
ber

we

dſot

g6

Heute von Halle abgeht,

im G. Schwetſchke ſchen Verlage.

(Halliſcher Conrier.)

Politiſches und

für Stadt

literariſches Blatt

und Land

Verlag. Redacteur Dr. Schadeberg.
bei Bezug durch die Poſt 1 Thlr. 12 Sgr.

161. Halle, Sonnabend den 14. Juli
Hierzu zwei Heilagen.
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Zum Beſten tverwundeter und erkrankter preußischer Krieger
gingen ferner bei uns ein: von der Gemeinde Zöſchen bei Merſeburg

30 6 S. in 3. 5 W. S. in Oſendorf 5 durchFrl. A. A. in Creisfeld bei Eisleben geſammelt 24 20 3
Frl. A. R. in Sp. 1 von der Knappſchaft der Grube Karl Mo
ritz in Plötz 12 in der Gemeinde Esllme eingeſammelt 35
F. C. 1 von Rittergutsbeſ. G. auf G. ein Sack Lazaretheffekten
F. in S. ein Packet mit Lazareth Bedürfniſſen von Apotheker Pall
mann und Th. Schneider in Berga a. d. Elſter eingeſandt 2 Fäſſel
enth. Branntwein, 1 Pack. enth. Cigarren; aus der Gemeinde Ober
Farnſtedt bei Querfurt e Packete Lazareth Effekten (darunter 2 Kiſtchen
mit Cigarren) durch Fräul. A. A. in Creisfeld bei Eisleben geſammelt
1 Packet Wäſche und Lejnwand; von dem Frauen Verein in Oſtrau 1
Kiſte mit Wäſche und Verbandgegenſtänden.

Von unſerer Geldſammlung, welche 827 16 10 be
trägt, haben wir geſtern an Herrn Dr. Beeck hier, welcher als Ober
Stabs und RegimentsArzt des 10. Huſaren Regiments nach Böhmen

200 übergeben damit er dieſen Betrag
nach beſtem Ermeſſen für dortige verwundete Preußen verwende.

Von den bei uns eingegangenen LazarethEffekten iſt theils an den
hieſigen Frauen und Jungfrauenverein zu Händen der Frau Juſtiz
räthin Fritſch abgegeben, theils an das preußiſche Lazareth Reſerve De
pot zu Turnau in Böhmen geſendet worden an letzteres gingen auch
heute die 2 Fäßchen Branntwein ab.

Die eingeſendeten Cigarren ſind an die Pfefferſche Buchhandlung,
welche bereits eine derartige Sammlung veranſtaltet hat, abgeliefert
worden.

Halle, den 13. Juli 1866.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Nachrichten vom Kriegsſchauplatze.
Amtliche Nachrichten des literariſchen Büreaus.

Berlin, d. 12. Juli, Abends. Amtlich wird gemeldet: General
Vogel v. Falkenſtein hat heute ſiegreiche Gefechte gegen die Bairi
ſche Armee im Thale der Fränkiſchen Saale bei Hammelburg, Kiſſin
gen, Hauſen und Waldaſchach geliefert. Bei Hammelburg und Kiſ
ſingen wurde ein hartnäckiger Widerſtand geleiſtet und es fand ein
wier reſp. ſechsſtündiges Gefecht ſtatt. Morgen wird der Vormarſch
auf Schweinfurt, alſo nach dem innern Franken, angetreten.

Aus Coblenz vom 11. Juli, Abends, wird telegraphirt: „Aus
Frankfurt wird hierher berichtet: Sieg der Preußen über die Baiern.
Kiſſingen iſt von vielen Seiten in Brand geſchoſſen. Der „Baieriſche
Hof“ und das Telegraphenamt brennen.“

Baieriſche Mittheilungen über die Anfänge dieſer Gefechte lauten
wie nachſtehend

Die „Baier. Ztg.“ meldet d. d. München, d. 10. Juli: Preu
ßiſche Cavallerie hat in der Gegend von Rehau die Grenze überſchrit
ten. Auch bei Brückenau und Hilders ſind die Preußen vorgerückt.
Geſtern Gefecht zwiſchen Kiſſingen und Brückenau; die Preußen zurück
gedrängt alle Höhen von Kiſſingen von den Baiern beſetzt. Das
Hauptquartier ſonte heute nach Münnerſtadt gehen. Das 8. Bundes
Armeecorps hat geſtern entſchieden darauf verzichtet, ſich mit der baie
riſchen Armee zu vereinigen und iſt gegen Frankfurt zurückgekehrt.“

München, d. 11. Juli, Mittags. Die Polizei Behörde macht
bekannt: „Nach achtſtündigem Kampfe haben die Preußen geſtern die

SaalUebergänge bei Kiſſingen forcirt. Heute wird die Fortſetzung des
Kampfes erwartet, wozu alle Reſerven herbeigezogen ſind. Die baieri
ſchen Truppen ſind voll Muth und ſchlagen ſich vortrefflich.“

München, d. 11. Juli, Nachmittags. Eine anderweitige poli
zeiliche Bekanntmachung verkündet: „Nach Forcirung der Saal Ueber
gänge bei Kiſſingen waren die Preußen bis Nüdlingen auf der Straße
nach Münnerſtadt vorgedrungen. Die erſte baieriſche Diviſton hat die
Preußen aus Nüdlingen mit Verluſt zurückgeworfen und behauptet die
ſes große Dorf mit Erfolg. General Lieutenant Zoller ſtarb den Hel
dentod. Heute Vormittag ſind die Preußen von den Baiern wieder
aus Kiſſingen hinausgeworfen worden.“

Berlin d. 12. Juli. Vom Edrps des Getierals v Manteuffel
geht heute auf telegraphiſchein Wege die Meldung ein, daß geſtern, den

von ſeiner Avantgarde der SaalUebergang bei Hauſen und Walda
ſchach, nördlich Kiſſingen, gegen die Baiern foreirt worden iſt. Der
dieſſeitige Verluſt unbedeutend, der baieriſche ſtark.

Nach einer über Münſter gekommenen telegraphiſchen Meldung ha
den bei Oermbach am 4. Juli 4 Bataillone der Brigade Kummer und
6 Bataillone der Brigade Wrangel die baieriſchen Diviſtonen Hartmann
und Zollern zurückgeworfen. Der Feind hatte einen Verluſt von mehr
als 100 Todten und ließ außer einigen 70 Gefangenen mehrere Hun
dert Verwundete in unſeren Händen. Faſt ebenſo viele Verwundete
ſollen vom Feinde auf Wagen mit fortgeführt ſein. Der dieſſeitige
Verluſt beträgt 38 Todte und etwa 250 Verwundete. Gefallen Ma
jor v. Gontard vom 53. Regiment, Hauptmann v. Ledebur und Lieute
nant Heſſe vom 13. Regiment, Major Rüſtow vom 15. Regiment,
Hauptmann v. Kaweczynski und Lieukenant Piehl vom 55. Regiment.
Verwundet: Oberſt Lieutenant v. Dürre, Hauptmann v Mayer, Lieute
nant v. Wagenhoff vom 13. Regiment, Major v. Franckenberg, Pre
mier- Lieutenant v. Wedel vom 53. Regiment, Lieutenant v. Türcke vom
8. Huſaren Regiment.

Am S8. Juli wurde durch Kavallerie des 5. Armee Corps bei Zwit
tau eine für die öſterreichiſche Haupt Armee beſtimmte ProviantKölonne
nebſt Bedeckung, einer Kompagnie Deutſchmeiſter, genommen.

Die Großherzoglich mecklenburgiſchen und oldenburgiſchen mobilen
Kontingente rücken, begleitet von den heißen Segenswünſchen der Be
völkerungen ihrer Heimath, auf den Kriegsſchauplatz ab Die hanſeati
ſchen Kontingente haben die Mobilmachung nahezu vollendet.

Wolff's TelegraphenBüreau.
Zwittau, d. 11. Juli, Nachmittags 4 Uhr. Das geſtern hier

eingetroffene Königliche Hauptquartier hat heute den 11. Ruhetag.
Die operirenden Truppen ſind bis ungefähr zwei Meilen ſüdöſtlich vor
geſchoben und haben ebenfalls, ſoweit angänglich, heute Ruhetag, wel
cher nach dem ſehr ſchlechten, regnichten Wetter, ſowie nach faſt ununter
brochenem Marſche und Gefechtsthätigkeit geboten iſt. Richtung der
erſten Armee auf Brünn, der zweiten Armee auf Olmütz und der Elb
armee auf Jglau. Aus Landskron ſind die Deſterreicher abgerückt, als
das Gardekorps, der zweiten Armee angehörend, von Hohenmauth über
BöhmiſchTrübau dahin vordrang. Die öſterreichiſche Nordarmee zieht
Verſtärkungen an ſich, ſcheint aber noch nicht entſchloſſen die Linie
Olmütz Brünn zu halten und es ſchon hier auf eine zweite Schlacht
ankommen zu laſſen. Der Marſch der preußiſchen Elbarmee auf
Jglau ſcheint dieſe Unſicherheit in der Entſchließung des Feindes hervor
gerufen zu haben. Am 12. Verlegung des Königlichen Hauptquartiers
nach Czernahora, 3 Meilen von Brünn, befohlen

Auf das verſchanzte Lager bei Olmütz, ſagt die „Nordd. Allg
Ztg.“, ſetzen die Wiener Blätter große Hoffnungen, da ſie von demiel
ben die Reorganiſirung der Benedek ſchen Trümmer und die Möglich-
keit zu einem längeren Widerſtande erwarten. Dieſe Hoffnungen dürf



ten ſich jedoch binnen Kurzem als eben ſo ſanguiniſch herausſtellen,
wie es alle Erwartungen der Wiener Publiciſtik von vornherein gewe
ſen ſind. Olmütz wird den Siegesmarſch unſerer Armee ſo wenig auf
zuhalten vermögen, wie dies Joſephſtadt und Königgrätz zu thun im
Stande waren. Olmütz iſt gegenwärtig ſchon durch die dieſſeitige Occu
pirung Troppau's, durch die kühnen Streifzüge des Stolberg'ſchen
Corps nach Oeſterreichiſch Schleſien und Galizien von ſeinen öſtlichen
und nördlichen, durch die Stellung unſerer Hauptarmee à eheval der
WienPrager Eiſenbahn von ſeinen weſtlichen Verbindungen abgeſchnit
ten und eine Aufſtellung der öſterreichiſchen Armee in und um Olmütz
kann höchſtens zu dem Reſultate führen, die Summe der von uns zu
Gefangenen gemachten Oeſterreicher um eine ſehr erhebliche Zahl zu
vermehren.

Die „Prov. Correſp.“ meldet die Beſetzung Prags durch die
Preußiſchen Truppen.
Blatt, „folgte das Hauptquartier am 8. Juli weiter der Armee,
welche am 10. bereits die Grenze Mährens überſchritt. Die Oeſterrei
chiſche Armee, welche immer mehr in Auflöſung geräth und deren
höchſte Befehlshaber abgeſetzt ſein ſollen, ſcheint ſich nach der großen
Feſtung Olmütz zurückzuziehen, um dort neugeſammelt und gekräftigt
zu werden. Die Preußiſche Armee behält, wie es ſcheint, Olmütz mit
einer genügenden Macht im Auge, rückt aber gleichzeitig mit bedeuten
den Kräften weiter nach Brünn, der Hauptſtadt Mährens, vor. Jn
zwiſchen iſt Prag, die Hauptſtadt Böhmens, gleichfalls durch Preußiſche

Truppen, und zwar durch einen Theil der bisher in Sachſen ſtehenden
Truppen unter dem General v. d. Mülbe beſetzt worden. Ganz Böh
men iſt demnach in Preußens Gewalt. Aus Schleſien aber ſind un
ſere Truppen unter dem General von Knobelsdorff nach Oeſterreichiſch
Schleſien vorgerückt, um auch dieſes Land in Beſitz zu nehmen.“

Nachdem die Wiener jetzt ihre Hoffnung auf die Dazwiſchenkunft
des franzöſiſchen Kaiſers geſetzt haben, verhehlen ſie ſich nicht mehr die
ganze Größe der Niederlage ihrer Armee. Das Wiener „N. Frem
denblatt“ theilt aus den Erzählungen von in Wien angekommenen Ver
wundeten über den Rückzug nach der Schlacht bei Königgrätz
Folgendes mit: Plötzlich und unerwartet ſei der Feind in Rücken und
Flanke erſchienen und beſchoß ſie mit einem Hagel von Kugeln. Jeder
Widerſtand war vergebens erſt wandten ſich einzelne Compagnieen,
dann ganze Regimenter und Brigaden zur Flucht. Die Flucht war
zügellos, jedes Commando hatte aufgehört die Soldaten fanden ſich
in aufgelöſten Haufen zuſammen und retirirten. Neun volle Stun
den dauerte die Flucht, Cavallerie, Artillerie, Jnfanterie bunt
durch einander, die preußiſchen Huſaren waren hinterdrein, die preußi
ſche Artillerie in Carriere nachfahrend und die Straße, auf welcher die
Oeſterreicher flüchteten, mit Shrapnels beſchießend. Als man an die
Elbe kam, war die Verwirrung heillos. Die Brücken reichten nicht
hin und wurden größtentheils von der Artillerie und Cavallerie benutzt.
Da warfen ſich Tauſende in die Elbe, wer ſchwimmen konnte, rettete
ſich wie viele da untergegangen, zählt Niemand, wird auch Nie
mand zählen. Selbſt Verwundete retteten ſich ſchwimmend. Die mei
ſten flüchteten nach Pardubitz; hier ſoll die Verwirrung eine namenloſe
geweſen ſein.

Ueber die Verluſte der Oeſterreicher wird der „A. A. Ztg.“
unter dem 6. Juli aus Wien geſchrieben Lange, lange traurige Liſten
über die Verluſte von der Nordarmee, und noch immer begreiflich in
hohem Grade lückenhaft. Jch kann natürlich nur Einzelnes heraus
heben. Bei Skalitz ſind vier Regiments-Commandeure verwundet, einer
von ihnen (Graf Wimpffen) gleichzeitig gefangen worden, dieſer der
Oberſt des Regiments, welches ſich gegen ſeinen Jnhaber, den Kron
prinzen von Preußen, geſchlagen und im Ganzen 16 todte und 20
verwundete Offiziere zählt. Bei Trautenau, wo ein anderes Regiment
ebenfalls gegen ſeinen Jnhaber, den König von Preußen, im Feuer
ſtand, iſt ein Regiments-Commandeur gefallen. Noch ein anderer Re
gimentsCommandeur bei Nachod hier auch der Generalmajor Frag
nern. Jn der Schlacht von Königgrätz ſind die Erzherzoge Wilhelm
und Joſeph, jener am Kopf (lleichter Streifſchuß), dieſer an der Hand
verwundet worden verwundet ſind ferner die Feldmarſchall-Lieutenants
Graf Feſtetics, Graf Thun und Molinary und die General-Majore
Brandenſtein und Hertwell, todt drei Regiments Commandeure, ver
wundet zwei andere, todt endlich Graf Grünne (ein Sohn des Ober
ſtallmeiſters), der Flügeladjutant Benedek's. Fürſt Paul Metternich,
der Bruder des Botſchafters, und Frhr. v. Edelsheim ſollen verwun
det ſein. Die Verluſte an Mannſchaft laſſen ſich bis jetzt auch nicht
einmal annähernd ſchätzen, aber ſie werden furchtbare Ziffern aufwerfen.
Tauſende ſollen nach der Niederlage von Königgrätz allein in den
Fluthen der Elbe den Tod gefunden haben.

Näheres über die Betheiligung des ſächſiſchen Corps an dem
Treffen bei Gitſchin am 29. Juni meldet man der Wiener „Preſſe“
aus Pardubitz vom 4. Juli: „Die ſächſiſche Brigade Kronprinz nebſt
dem 1. Jägerbataillon und den Batterieen Walter, Richter und He
ring, die Diviſionen Krug, die 3. Schwadron der Garde und die 3.
Schwadron des 1. Reiter Regiments waren im Gefechte um Dilec en
gagirt. Das 3. Reiter Regiment und das 1. Jäger-Bataillon der Leib
brigade war mit der K. K. öſterreichiſchen Brigade Ringelsheim bei
Johawec. Jn der Racht nahmen dieſe Königlich ſächſiſchen Truppen
theile an dem Gefechte bei Gitſchin Theil. Die übrigen ſächſiſchen
Truppen ſtanden ſüdlich von Gitſchin in Reſerve. Nach den voraus-
gegangenen ungewöhnlichen Anſtrengungen bewahrten die Königlich ſäch
ſiſchen Truppen ihre ſehr gute und entſchloſſene Haltung bei ziemlichen
Verluſten. Die letzteren belaufen ſich bei der Brigade Kronprinz, dem
1. JägerBataillon und dem 3. Reiter- Regiment auf beiläufig 5- bis
600 Mann und 22 Offiziere, unter welchen acht als gefallen aufge
führt werden.

„Von Pardubitz“, ſo berichtet das halboffizielle

Der Plan des Feldzeugmeiſters v. Benedek, den Prinzen Fried
rich Karl hinter die böhmiſchen Berge zu locken, dann mit voller Kraft
und Uebermacht plötzlich anzugreifen und wo möglich in die Engpäſſe
zurückzuwerfen, hätte trotz der Eilmärſche, mit denen der General v.
Herwarth aus Sachſen angerückt kam, doch noch einige Ausſicht auf
Erfolg gehabt, wenn nicht der General v. Steinmetz mit dem 5. (Po
ſen'ſchen) Armeecorps von der Armee des Kronprinzen bei Skalitz wie
derholt ſo glänzende Gefechte mit dem 6. und 8. öſterreichiſchen Armee
cörps beſtanden und dieſe unter bedeutenden Verluſten ſo entſchieden h
zurückgeworfen hätte. Es iſt viel, ſchon ſehr viel Ruhmvolles, was der
preußiſchen Armee für alle Zeiten zur Ehre gereichen wird, in dieſem
ſo kurzen, aber auch ſchon ſo blutigen und reſultatvollen Kriege erreicht
worden, doch die Thaten des Generals v. Steinmetz und ſeiner
Druppen haben alle bisher die wichtigſten Erfolge gehabt. Dieſer Gene
ral, deſſen Vater ſchon 1813 15 im York' ſchen Corps als Brigade
General ſich einen ſehr ruhmreichen Namen erwarb, galt von jeher in
der preußiſchen Armee als einer der eiſernſten, unbeugſamſten und auch
in mancher Hinſicht ſtrengſten Generale, der ſeinen Willen ſchon durch
zuſetzen verſtand. Dieſe Vorausſicht hat er völlig gerechtfertigt, und er
und ſeine Truppen erwarben ſich bisher ein bleibendes Verdienſt um
den ganzen Verlauf des Krieges. Freilich ſind ihre Verluſte auch nicht
gering, und bei Skalitz floß viel gutes preußiſches Blut, denn die feind
liche Uebermacht war ſehr groß, das Terrain für die Oeſterreicher ſo
günſtig, als möglich, und doch wurden ſie zuletzt unter Zurücklaſſung
von einigen zwanzig Geſchützen und mehren Tauſend Gefangenen zum
vollſtändigſten Rückzuge gezwungen.

Ueber die Schlacht zwiſchen Preußen und Baiern bei Wieſen
thal und Zella berichtet man der „Weimar. Ztg.“ aus Lengsfeld vom
8. Juli: „Nach einem Ausfluge auf das Schlachtterrain vom 4. Juli
bin ich in der Lage, Jhnen darüber Näheres zu berichten. Die Baiern,
deren Hauptquartier (Prinz Karl) in Kaltennordheim war, hatten die
Höhen an beiden Ufern der Fulda bis nach Roßdorf hin beſetzt und
mögen 45--60,000 Mann ſtark geweſen ſein. Die Schlacht entbrannte
auf beiden Seiten von Dermbach bei Wieſenthal und Zella. Die Stel
lung auf beiden Seiten war für die Baiern, welche die Höhen beſetzt
hatten, eine ſehr günſtige; beſonders waren ſie in Zella durch die Mauer
am Oekönomiegut und den bewaldeten Anhang wie in einer Feſtung
verſchanzt, ähnlich auf den Anhöhen bei Wieſenthal. Die von Urns
hauſen öſtlich und von Gehaus her weſtlich vordringenden Preußen wa
ren in der Minderzahl und hatten die ſteilen Höhen mit vielfachen Hin
derniſſen zu erſtürmen, ſie vollführten es aber todesmuthig und mit
großer Geſchicklichkeit. Die vielen Verluſte, die ſie erlitten, beweiſen
aber auch, daß die Baiern tapfer gekämpft haben.
der Rückzug, der noch bis zum 6. Juli dauerte. Jn Dermbach liegen
heute noch 86 Verwundete, und iſt auch dies für den Ort eine ſchwere
Aufgabe. Die Zahl der Todten und Verwundeten auf beiden Seiten
wird wohl weniger unter 2000 (2) betragen.“

Nach der „Bair. Z.“ verlor die bairiſche 4. Diviſion am 4. Juli
659 Mann, darunter 9 todte und 27 verwundete Offiziere. Der Ge
ſammtverluſt der 3. und 4. Diviſton beträgt gegen 1000 Mann.

Das „Frankfurter Journal“ vom 10. Juli ſchreibt: „Da es uns,
wie unſere Leſer wiſſen, unterſagt iſt, über die Bewegungen des S.
Bundes Armeecorps etwas mitzutheilen ſo haben wir es bis jetzt un
terlaſſen, ſie von einer wichtigen und für Frankfurt vielleicht folgen
ſchweren Thatſache zu unterrichten, die ſich geſtern vollzogen hat. Nach
dem aber andere Blätter dieſe Mittheilung bereits gebracht haben er
achten auch wir uns nicht zu längerem Stillſchweigen verbunden. Das
8. Bundes-Armeecorps, das bereits über Gießen einerſeits und
Hanau andererſeits vorgeſchoben worden war, hat plötzlich Contre
ordre erhalten und ſammelt ſich ſeit vergangenem Sonntage in der
Maingegend, allem Vermuthen nach, um die Vereinigung der zuletzt
in Gießen und in Fulda, nach anderen Berichten in Schlüchtern ge
weſenen Preußen zu verhindern. Wir müſſen ſomit auf ernſte Ereig
niſſe gefaßt ſein, wenn mittlerweile nicht der Waffenſtillſtand abge
ſchloſſen werden ſollte, an deſſen raſchem Zuſtandekommen wir aber
ſchon um deswillen zweifeln, weil es uns ſcheint, daß es gerade das
Reſultat eines Zuſammenſtoßes der preußiſchen Truppen mit der
Bundes Armee iſt, worauf Preußen wartet, um ſich ſelbſt ſchlüſſig zu
machen.“We „Mainzer Journal“ vom 7. Juli enthält folgende Notiz

„Vorſorglich iſt verfügt worden, die Schiffbrücke über den Rhein
bei Worms abzufahren und nach Mainz zu bringen. Ebenſo ſoll
nöthigenfalls die fliegende Brücke bei Oppenheim nach Mainz ge
bracht werden. Nachſchrift: Am Mittag wurde bereits die Worm
ſer Brücke in der Gegend von Weiſenau oberhalb der Eiſenbahnbrücke
bemerkt, ebenſo die Oppenheimer fliegende Brücke auch die von Gerns
heim wird hierher gebracht.“ Vorausgeſetzt, daß das betreffende preu
ßiſche Corps eine hinlängliche Stärke hat, ſo iſt deſſen Manöver
eines der gefährlichſten, die auf dem ganzen ſüddeutſchen Kriegs
ſchauplatz nur möglich ſind. Die ganze wichtige Verbindungslinie zwi
ſchen Frankfurt und Baden reſp. Württemberg wäre abgeſchnitten.
Combinirt mit einem gleichzeitigen Angriff auf Frankfurt, könnte
dieſe Bewegung das ganze Südweſtdeutſchland mit einem Schlage den
preußiſchen Waffen öffnen.

Köln, d. 12. Juli. Der „Kölniſchen Zeitung wird berichtet
daß die Stärke der bei Frankfurt concentrirten Truppen der Verbün
deten 80— 90,000 Mann betragen ſolle, darunter ungefähr 15-17,000
Mann öſterreichiſcher Jnfanterie und Jäger, 3000 Mann Naſſauer und
ein Regiment kurheſſiſcher Huſaren. Das Hauptquartier des Prinzen
Alexander von Heſſen und des badenſchen Contingents war am 9.

Am 5. Juli begann



Juli nach Bornheim verlegt worden bis zu dieſem Tage beſchränkte
ſich der Schanzenbau bei Frankfurt auf eine einzige Schanze.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: Die geſtern von der „Wiener Zei
tung“ gebrachten Nachrichten über die Waffenſtillſtandsfrage fanden bis
zum Augenblicke des Redaktionsſchluſſes von keiner Seite her eine Be
ſtätigung, vielmehr weiß die „France“ nur von den preußiſcher Seits
geſtellten Bedingungen zu erzählen, und die ſonſtigen franzöſiſchen Blät
ter beſchränken ſich meiſtentheils blos darauf, die Ankunft des Prinzen
Reuß mit den letzten Jnſtruktionen unſeres Königs, und die Audienz,
welche dieſer Diplomat bereits beim Kaiſer gehabt, zu melden.

Die „Berliner Börſenzeitung“ erfährt aus guter Quelle daß die
preußiſche Regierung, indem ſie dem Kaiſer Napoleon in verbindlichſter
Weiſe für die Bereitwilligkeit zur Vermittelung des Friedens gedankt
und dieſe Vermittelung acceptirt hat, gleichzeitig als Grundlage für
einen Friedensſchluß die Annectirung von OeſterreichiſchSchleſien,
Hannover, Sachſen und Kurheſſen, außerdem aber auch gefordert hat,
daß Ungarn und Böhmen ſelbſtſtändige Königreiche werden und Vene
tien an Jtalien abzutreten ſei. Gleichzeitig hat die Regierung zu erken
nen gegeben, daß ſie durchaus nicht dagegen ſei, wenn Frankreich eine
Gebietserweiterung außerhalb Deutſchlands erhalte.

Berlin, d. 12. Juli.
Dem Bündniß mit Preußen, welches die gemeinſame Garantie des

Beſitzſtandes und die Verpflichtung zur Berufung des Parlaments Be
hufs Vereinbarung der bundesſtaatlichen Verfaſſung auf der Baſis der
preußiſchen Grundzüge enthält, ſind, wie der „Preuß. StaatsAnzeiger““
ſchreibt, nunmehr mit Ausnahme von Luxemburg, Meiningen und Reußz
Greiz, ſämmtliche von Preußen nicht okkupirten Staaten Norddeutſch
lands beigetreten. Es ſind dies mit Einſchluß Preußens und Schles
wigHolſteins 18 Staaten des früheren deutſchen Bundes Anhalt,

SachſenAltenburg, SachſenCoburgGotha, SachſenWeimar, Schwarz-
burgSondershauſen, SchwarzburgRudolſtadt, Waldeck, LippeDetmold,
SchaumburgLippe, ReußGera, Oldenburg, Mecklenburg Schwerin,
MecklenburgStrelitz, Lübeck, Bremen und Hamburg. Die Staaten re
praſentiren mit der Bevölkerung der von Preußen okkupirten Länder eine
Vereinigung von etwa 30 Millionen Deutſcher in einem vollkommen
geſchloſſenen Texrritorialverbande, welche in ihren gewichtigſten politiſchen
und materiellen Jntereſſen auf einander angewieſen ſind, und in ihrer
Kultur Entwickelung wie in ihrem religiöſen Bekenntniß überwiegend
homogen ſind. Jn vielen dieſer Staaten ſind die Einleitungen zur
Berufung des gemeinſchaftlichen Parlaments, welche die Zuſammenge
hörigkeit derſelben am beſten darlegen wird, auf Grund des Reichswahl
geſetzes vom 12. April 1849 bereits getroffen.

Die „IJndependance belge““ vom 10 d. M., welche aus dem „Jour
nal de Saint Petersbourg“ eine gegen Preußen gerichtete verſteckte Dro
hung citirt, in welcher das preußiſche Kabinet für das event. Scheitern
von Verhandlungen mit Oeſterreich über den Abſchluß eines Waffen
ſtillſtandes verantwortlich gemacht wird, bezeichnet das genannte Jour
nal als ein Organ des ruſſiſchen ReichsViceKanzlers, Fürſten Gort
ſchakoff. Dieſer Behauptung gegenüber ſieht ſich der „St.Anz.“ zu der
Erklärung ermächtigt, daß Fürſt Gortſchakoff gegen den Königlichen
Geſandten in St. Petersburg jede Beziehung zu dem „Journal de Saint
Petersbourg“ weit von ſich gewieſen und ausdrücklich erklärt hat, daß
dieſer Zeitung kein offiziöſer Charakter beiwohne.

Seitens des preußiſchen Kabinets ſind eine Anzahl deutſcher
Regierungen zur Vornahme der Wahlvorbereitungen für das deutſche
Parlament aufgefordert worden. Für die Berufung deſſelben auf Grund
des Reichswahlgeſetzes vom 12. April 1849 werden in Berlin für den
Umfang der preußiſchen Monarchie bereits die Vorbereitungen in Be
zug auf die Feſtſtellung der Wahlkreiſe und Wahlbezirke getroffen.
Auch ſoll eine Vorlage für den preußiſchen Landtag in dieſer Angele
genheit ausgearbeitet werden. Jm Königreich Hannover, in Kur
heſſen und im Königreich Sachſen werden die Vorbereitungen für
die Parlamentswahlen Seitens der preußiſchen Zivilkommiſſarien ge
troffen werden. Seitens Braunſchweigs, Anhalts, Waldecks, Olden
burgs, Altenburgs, Koburg Gothas, der ſchwarzburgiſchen Fürſtenthü
mer, beider Lippe, Reuß-Schleiz und der Hanſeſtädte ſind die von Ber
lin gewünſchten Erklärungen abgegeben. Von Weimar und beiden
Mecklenburg werden bezügliche Antworten erwartet.

Der frühere badiſche Miniſter, Herr v. Roggenbach, hat ſich
in einem vom 1. Juli datirten Schreiben an den Grafen Bismarck
dahin ausgeſprochen daß der Augenblick gekommen ſei, wo Deutſch
land das demüthigende Joch der fluchwürdigen Politik des kaiſerlichen
Hofes zu Wien abſchütteln müſſe. Jn Betreff ſeines engeren Vater
landes bemerkt Herr v. Roggenbach, daß es dem Großherzoge durch
überwiegenden Druck unmöglich gemacht worden ſei, ſich den gefährli
chen Verbindungen ſelbſtſüchtiger und vaterlandsverrätheriſcher Leiden
ſchaften zu entziehen. Hierdurch werde er ſelbſt unwiderſtehlich dazu
aufgefordert, den Kampf gegen eine Regierung aufzunehmen, welche
unter der Maske eines ſogenannten bundesrechtlichen Verhaltens ſich
nicht ſcheue, Gewalt zu üben gegen einen ihrer deutſchen Mitfürſten.
Dieſe bei der großen geſchichtlichen Kriſis Oeutſchlands ſich ihm
aufdrängenden Erwägungen machten es ihm zur gebieteriſchen Pflicht,
mit allen ſeinen- Kräften für Preußen bei Erſtrebung der großen na
tionalen Ziele einzuſtehen.

Das hier garniſonirende neu gebildete 9. Jägerbataillon iſt jetzt
vollſtändig und tritt am Sonnabend den Marſch zum Weſtkorps, der
Armee des Generals Vogel von Falckenſtein, an. Gegenwartig beſteht
der Dienſt des Bataillons in dem Schießen nach der Scheibe in der
Haſenhaide.
das zum größten Theil aus gelernten Forſtleuten beſteht.

Man findet ganz vorzügliche Schützen in dem Bataillon,
j

Jn der Provinz Preußen werden vier neue Landwehr-Ulanen
Schwadronen errichtet. Die Pferde dazu ſind von den Kreiſen un
entgeltlich aufzubringen oder durch Ankauf zu beſchaffen.

Obſchon alle Aer zte, welche irgendwie verpflichtet waren, dem
Heere zu folgen, einberufen ſind, ſo reichen dennoch die mediziniſchen Kräfte
auf dem Schlachtfelde und in den Lazarethen bei Weitem nicht aus.
Der GeneralStabsarzt Grimm hat ſich deshalb, wie die „Voſſ. Ztg.“
meldet, veranlaßt geſehen, alle Studirende der Medizin, welche ſich im
7. und 8. Semeſter ihrer Studienzeit befinden und militärpflichtig ſind,
zur ärztlichen Hülfe für die verwundeten Krieger einzufordern. Nicht
nur von der hieſigen ſondern auch von den übrigen Univerſitäten, ſo
wie von den ſonſtigen mediziniſchen Unterrichtsanſtalten Preußens haben
die betreffenden Studirenden ihren Weg nach Böhmen angetreten. Die
im Auslande Medizin ſtudirenden Preußen ſind zurückgerufen worden,
um, wenn ſie ſich dazu qualifiziren, zur ärztlichen Hülfe bei der Armee
abgeſendet zu werden. Am Freitag ſind die Studirenden des Friedrich
Wilhelms-IJnſtituts, welche bereits im 7. und 8. Semeſter ſind, nach
dem Kriegsſchauplatz abgegangen am Sonnabend iſt eine Anzahl tüch
tiger Aerzte nachgeſendet worden. Es wird als wünſchenswerth bezeich
net, daß ſich noch recht viele Aerzte bereit finden möchten, ihre Kennt-
niſſe dem Schlachtfelde und den Lazarethen zu widmen. Uebrigens
meldet die „Staatsb. Ztg.“, dem Kriegsminiſterium ſeien von der ruſ
ſiſchen Regierung eine Anzahl von Militärärzten zur Verfügung geſtellt,
welche in dieſen Tagen hier eintreffen werden, um von hier aus durch
den Medizinalſtab der Armee den Feldlazarethen zugetheilt zu werden.

Die „Aachen Münchener Feuer Verſicherungs- Geſellſchaft hat dem
„Central Comité des preußiſchen Vereins zur Pflege im Felde verwun
deter oder erkrankter Krieger“ die erhebliche Summe von 20,000 Thlr.
zur Verfügung geſtellt.

Der königliche Aufruf an die Böhmen ſtellt den Böhmen und
Mähren eine Verwirklichung ihrer nationalen Wünſche in Ausſicht
„gleich den Ungarn“. Aus dieſer am Schluſſe des Aufrufs den
Rationalitätsbeſtrebungen der mit der Wiener Regierung ſeit undenkli
chen Zeiten um ihre Selbſtſtändigkeit ringenden undeutſchen Völker
ſchaften Oeſterreichs eröffneten Perſpective wird auf Abſichten unſerer
Regierung geſchloſſen, die noch im Laufe des Krieges, ja ſchon in der
nächſten Zeit zur Förderung ſeiner Zwecke in Ausführung gebracht wer
den ſollen. Zunachſt ſoll mit der Bildung einer ungariſchen
Legion vorgegangen werden. Wie der „Bank und Handels Ztg.
mitgetheilt wird, iſt bereits der Befehl ergangen, unter den Kriegsge
fangenen, die nach Preußen befördert und noch zu erwarten ſind, alle
der ungariſchen Nation angehörenden auszuſondern und dieſelben in
den dem böhmiſchen Kriegsſchauplatz näher gelegenen öſt
lichen Theilen der Monarchie zuſammenzuhalten. Schon am 10. Juli
hat eine ſolche Ausſonderung der über Dresden hierher beförderten
Kriegsgefangenen auf dem Anhaltiſchen Bahnhofe ſtattgefunden. Die
Gefangenen ungariſcher Nationalität ſind ſämmtlich nach Breslau wei

ter befördert worden, während ihre deutſchen, ſlaviſchen und italieni
ſchen Kampf und Leidensgenoſſen den andern Aufbewahrungsplätzen
zugeführt ſind. Die Anweſenheit des ungariſchen Generals Klapka,
der von höhern Militärs und Beamten der ungariſchen Revolution be
gleitet iſt, unterſtützt die an dieſe Anordnung geknüpften Vermuthun
gen. Briefe aus der Armee, die hierher gelangt ſind, und Mittheilun
gen von Offizieren, welche die Gefangenentransporte hierher geleitet ha
ben, ſtehen denſelben gleichfalls zur Seite.

Jn den letzten Tagen ſind hier ungariſche Emigranten, von
Paris kommend, in beträchtlicher Anzahl eingetroffen, die mit den hier
weilenden ungariſchen Studenten, ſowie direkt aus Ungarn angekomme
nen Landsleuten in innigem Verkehr leben und die wie man ſagt, die
Errichtung einer ungariſchen Legion im Auge haben. Die Ungarn
geben ſich der Hoffnung hin, daß ihnen von der preußiſchen Regierung
kein Hinderniß in den Weg gelegt werde, an der Seite unſerer braven
Truppen gegen Oeſterreich zu kämpfen.

Der Freiherr Georg v. Vincke, welcher das Mandat zum Ab
geordnetenhauſe für Hagen angenommen hat, hat an ſeine Wähler in
Barmen geſchrieben: „Die große Majorität, welche ich bei Jhnen da
von getragen habe, iſt mir ſehr ehrenvoll, und es würde mir eine be
ſondere Genugthuung und Befriedigung gewährt haben, gerade zwei
Städte von ſolchem Ruf und Anſehen wie Elberfeld und Barmen, an
welche noch ſo manche angenehme Erinnerungen aus meiner frühern amtlichen
Wirkſamkeit in naher Nachbarſchaft bei mir fortleben, im Abgeordneten
hauſe vertreten zu dürfen und mich zu bemühen mit ſchwachen Kräf-
ten den für meine Wahl aufgewendeten, in jeder Beziehung mich ehren
den Bemühungen zu entſprechen. Jch habe mich dennoch nach reiflicher
Erwägung für Hagen entſcheiden zu müſſen geglaubt. Wenn Sie gü-
tigſt berückſichtigen wollen, daß ich dort geboren und noch angeſeſſen
bin, den Kreis 11 Jahre lang verwaltet und 1848 in Frankfurt, 1849
—1852 1855 und 1858-—1861 in Berlin vertreten habe, daher die
örtlichen Verhältniſſe dort am genaueſten zu kennen und ſomit mich am
nützlichſten zu machen glaube daß auch dort, wenn auch nicht mit ſo
glänzendem Erfolge, manche ehrenwerthe Männer die äußerſte Mühe in
Bekämpfung der gegneriſchen Einflüſſe ſich gegeben und daß, falls ich
nicht gcceptire, eine extrem fortſchrittliche Wahl zu beſorgen iſt, woran
bei der großen Majorität bei Jhnen nicht gedacht werden kann, ſo hoffe
ich für meine Entſchließung nachſichtige Beurtheilung zu finden.“

Ratibor, d. 10. Juli. Der Landrath des hieſigen Kreiſes, Herr
v. Selchow, iſt zum Civil-Commiſſarius von Oeſterreichiſch Schleſien
ernannt worden.



Bekanntmachungen. ſt enJsländer MatjesHeringe, jart,
Bekanntmachung.

Nach 9. 14 ad 2 der Erſatz Jnſtruction vom

Bundesſtaaten Eingewanderten welche in mes bei D. Lehmann. Leipzigerſtraße 105.
ihrem früheren Vaterlande nach den dort gel
tenden geſetzlichen Vorſchriften ihrer Militair
pflicht genügt haben der Erſatz Reſerve zuzu

theilenMit Bezug hierauf, wie auf die in nächſter
Zeit in Ausſicht genommene Superreviſion die
ſer Kategorie ſordern wir alle in den Jah-
ren 1885 bis inel. I8A83 in deutſchen
Bundesſtaaten geborene und hier eingewan
derte Einwohner hierdurch auf, ſich, ſofern dies
noch nicht geſchehen bis zum 16. d. Mts. mit
ihren NaturaliſationsUrkunden in unſerm Mi
litgir-Büreau, behufs Eintragung in die Stamm
liſte zu melden.
Die Nichtbefolgung dieſer Aufforderung hat

eine Geldſtrafe bis zu 10 Thlr. unbeſchadet der
vorzugsw eiſen Einſtellung zur Folge.

Halke, den 12. Juli 1866.
Der Magiſtrat.

Die Oekonomie des Ritterguts zu Moſen
ine reſp. zwei Stunden von den Städten

Gera, Ronneburg und Weida belegen nebſt
einem dazu gehörigen Bauerngute wird zu Jo
hannis 1867 pachtledig und ſoll im Wege der
Submiſſion auf eine angemeſſene Reihe von
Jahren anderweit verpachtet werden. Pachtlieb
haber wollen ihre Gebote verſiegelt und mit der
Aufſchrift

„Pachtgebot auf das Rittergut Moſen“
bis zum 15. Oetober laufenden Jahres bei Un
terzeichnetem einreichen.

Das Areal beträgt eirca 150 Altenburgiſche
Acker und hat ſich die Wirthſchaft ſeit 21 Jah
ren nur in einer Hand befunden

Die Pachtbedingungen können bei dem Unter
zeichneten und bei dem Rittergutsförſter Ulrich
in Moſen, welcher letzterer auch beauftragt iſt,
das Pachtobjekt vorzuzeigen, eingeſehen, auch ge
gen Erſtattung der Copialien in Abſchrift mit
getheilt werden.

Berga g/E., den 27. Juni 1866,
(Großherzogthum Weimar.

Der Groößherzogl. S. Rechtsanwalt
Nobert Hahnemann.
Grasverkauf.

Montag den 16. d. M. Mittags 12 Uhr
ſoll das Gras auf hieſiger Gemeindewieſe meiſt
bietend an Ort und Stelle verkauft werden.

Gutenberg, den 12. Juli 1866.

Für eine zweite Lokomv
bile und Dampfdreſchma-
ſchine, marktfertiges Ge
treide liefernd, nimmt noch
Ausdruſch an

Alw. Taatz in Halle a/S.

3 Die KriegsereigniſſeS ſo wie auch die uns aus Aſien überkom
M mene Krankheit, die Cholera, welche

nachgerade verheerend auftritt und täglich
Opfer fordert haben die alljährlich Bäder
und Mineralquellen frequentirenden Patien
ten und Mißmüthigen zurückgehalten, ab
zureißen und dieſelben veranlaßt gleich

ſam als Erſatz dafür künſtliche Waſſer
am häuslichen Herde zu genießen oder Haus
mittel aller Art zu benutzen. Ein vorzugs
weiſe der Badeſaiſon angehöriger Theil ver

leidenden Menſchheit, welcher ſich im Win-
ter auf den, eine europäiſche Berühmtheit
erlangten „Königstrank“ des Hygieiſten
Karl Jacobi in Berlin, Friedrichs-
kraße 208, beſchränkte genießt jetzt
(s Präſervativmittel gegen Cholera und
iele andere Krankheiten dieſe angenehm
chmeckende, durchweg gewürzreiche und heil

volle Labſal- Limonade, welche ſofort ein
uns Unglaubliche reichende Wirkung, theile
chmerzenlindernder, theils leidenbeſeitigen

ä Es wäre wahrlich über
fl
etwas Löbliches noch anführen zu wollen
denn er iſt genugſam bekannt und Tauſend
preiſen den Allgütigen, daß er ſie auf de
Weg geführt habe, den in ihnen vorhand
nen Krankheitsſtoff durch den

„Königstrank“
zu beſeitigen. Wolle daher Jeder beim

Leſen dieſer Zeilen ſich wiederum der un
endlich vielen Erfolge erinnern welche der
weltbekannte Erfinder der geniale Sohn
eines k. preuß. Seelenhirten in allen
deutſchen Zeitungen wiederholentlich veröf
fentlicht hat, und ſich gleichzeitig beeilen,

Der Ortsvorſtand. zur Herſtellung ſeiner Geſundheit einen
Trank zu genießen welcher das utile mitObſt Verpachtung. dem en das heißt, das Nütz

Montag den 16. d. Mts. Vormittags liche mit dem Angenehmen verbin
9 Uhr ſoll auf dem Gute Frankenau h. Kö. det. Und wo eben dieſes vereint geboten
ſen die Nutzung der zu. demſelben gehörigen wird da iſt es klar daß Gott ſeine Weis
Obſtplantagen verpachtet werden. heits Hand im Spiel hat und ſich zur Aus

Wernicke. und Durchführung ſeines Willens eines be
Ein Vackhaus in ſrequenteſter Lage hieſt ſonderen Werkzeuges bedient, wie dies hier

ger Stadt, worinuen ſeit Menſchengedenken die unumſtößlich der Fall iſt durch den Erfin
Bäckerei ſchwunghaft betrieben wird, ſoll wegen der des Königstranks, Karl Jacobi in
Alter des Beſihets entwerer ſofort verkauft Berlin, Friedrichsſtraße 208. Darum, Jhr
oder von Michaelis dieſes Jahres ab unter vor Geſunden, labt Euch an dieſer Lino
rheilhaften Bedingungen verpachtet werden. nade, und, Jhr Kranken, lindert da
Auf portofreie Anſragen ertheile ich nähere Aus nit Eure Schmerzen und beſeitigt Eur

unft. Zeitz, Juli 1866. eiden durch dieſen GottesDrank und ſchiüttz
B. Graf, am Neumarkt Nr. 15. Euch Beide durch täglichen Genuß deſſelbe

Eine Wohnung von 2 Stuben, Kammer,
Küche u. ſ. w. iſt zu vermiethen und kann ſo
fort oder zum 1. October bezogen werden. Nä
heres Leipzigerſtraße 29 im Laden.

F. Wernicke.
Ein erfahrener Geschäftsmann, mit den be-

sten Referenzen u. disponibeln Capital, wünscht
mit der Direction der Kaufmännvischen Leitung
einer soliden Actien Gesellschaſt oder sonst
eines grösseren Vnternehmens betraut zu wer-
den oder sich bei einem schon bestehenden
anerkannt soliden, respectabeln und rentabeln,
commerceiellen oder industriellen Unternehmen
als Associé zu betheiligen. Offerten unter
der Chiſſor Z. werden von el. Stück-
rath in der Expedition 6. Ztg. entgegenge-
nommen.

era!
„Königstrank“ à Fl. 15 Sgr.

Jn Halle a/S. bei Herrn
D. Lehumnmanmn, Leipzigerſtraße 105,

unten Niederlagen.

gegeben von den beiden vereinigten Liedertafeln
und dem Stadtmuſikchor

zum Beſten der verwundeten Krieger.
Anfang 4 Uhr. Entree nach Belieben.

Langrock.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

ausgezählt,

Und Kraunsckiweiger Cerve-

Neue Isländer Heringe
fließend fett, in Tonnen, Schocken und
ausgezählt,

Sauvre Gurken in Orhoften u.

Haggeburger Sauerkolt

weißſleiſchig und ſie

C. II er.
Berliner Butter Kränmze, Kaſſeer, Obst- und andere Kuchren,

9. December 1858 ſind alle aus deutſchen Worten, Brucht- und Creme- Ronbons täglich friſch, ſowie Gefior-

a prima Schweizerkaäse,fetten inmburger Häse à Stück
3 bis 47, zerlaufenen Lämbur-
ger Rasea 3 alten Mord
Hhäuser à Quatt 5 am dls
Syrup à W 2 r. empfiehlt

O. Wiebach.
W altershäuser Gerve las

wirst à 12 ſowie Gothaer
Jeatvw nrst in bekannter ſchöner Waare
empfing wieder O. H. Weſen
Geraucherten Rhein achs, ſehr
fett, bei O. W iehbachki.
Der wegen ſeiner vorzüglichen Wir
kung bei Magenleiden in ſo güte Aufnahme ge
kommene magenſtärkende

Kräuter-Liquenr
des Apotheker Lehmann iſt nur zu
haben bei Herren F. Laage S Co. W.
L. Nitſchke, A. Lehmann in Halle,
G. Hüther in Löbejün, B. Knauf in
Wettin, A. Loſſter in Cönnern G.
Schulze in Helitzſch, A. Goricke in
Landsberg, F. W. Heergeſelle in s
big, Aug. Wieſe in Merſeburg E.
NRummel in Lauchſtedt, E. Fromme
in Schafſtedt, R. Loeblich in Naum-
burg, F. C. Roemer in Bibra.

Apotheker Lehmann's aromn.
Kraäuter- Spürätus, ſichere Hülfe gegen
Gicht und NRheumatismen auer Art
iſt nur in obigen Depots echt zu haben.
Dietrich, Bandagiſt, Leipgigerſtraße Nr. 24,

empfiehlt ſein Lager zweckmäßiger Bandagen.

Ammendorf.
Sonntag Geſellſchaftstag, Omni-

busſfahrt. Ratseh.
Büſchdorf bei Halle a/S.

Sonntag den 15. d. Mis. Vogelſtechen und

KirſchKuchen. W. P.
FamilienNachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Geſtern früh 2 Uhr ſchenkte uns Gott einen

geſunden Sohn dies Freunden und Bekannten
zur Nachricht.

Halle, d. 13. Juli 1866.
A. Schaller und Frau.

Todes Anzeige.
Nach langen Leiden endete ein ſanfter Tod

heute Morgen 1 Uhr das thätige Leben mei

h

ner guten Frau und unſerer lieben Mutter
Bertha geb. Johannes in ihrem neun und
dreißigſten Lebensjahre. Dies allen Theilne
menden zur Nachricht.

Halle, den 183. Juli 1866.
Fr. Beyer und Familie.

TodesAnzeige.
Am 7. Juli verlor ich meine gute Frau

Pauline geb. Merzyn im 6. Jahre unſe
rer glücklichen Ehe. Sie ſtarb im Wochenbette n
am 10. folgte ihr das uns am 28. v. M. ger
ſchenkte Söhnchen.

Tor gau, den 12. Juli 1866
Hr. Otto Taubert.
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Angelegenheiten. Erzherzog Albrecht
In einem Rapport des Befehlshabers

Erſte Beilage zu J 161 der Halliſchen Zeikung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Halle, Sonnabend
e

Telegraphiſche Depeſchen
Wien, d. 11. Juli. (Ueber Paris.) In den hieſigen entſchei

denden Kreiſen iſt, wie man zuverläſſig erfährt, noch immer nicht der
Entſchluß gefaßt, durch Vorlage von Friedenspräliminarien den Waf
fenſtillſtand zu ermöglichen. Auch Jtalien gegenüber ſoll ein Waffen
ſtiliſtand ohne Friedenspräliminarien nicht zu erwarten ſein.

Wien, d. 10. Juli. (Ueber Paris gekommen.) Graf Mens-
dorff iſt zurück und übernimmt wieder die Leitung der auswärtigen

wird heute hierſelbſt erwartet.
der Südarmee wird geſagt, die

Feinde nicht in Berührung gekommen. Die Fe
armirt und hätten Truppen genüg, um ſich

ſelbſt zu vertheidigen. Der Erzherzog Albrecht iſt zum Befehlsha
ber und Baron John zum Generalſtabschef aller Armeen im Felde
ernannt. Durch Geſetz vom 7. d. iſt der Finanzminiſter ermächtigt,
ſich 200 Millionen Gulden durch eine freiwillige Anleihe oder vermehrte
Staatsnotenemiſſton zu verſchaffen.

Wien d. 11. Juli. Jn Ungarn iſt eine neue Recrutirung im

Armee ſei mit dem
ſtungen ſeien ausreichend

JnGange, die auf Widerſtand ſtößt und daher zwangsweiſe ausgeführt

wird.
Paris, d. 12. Juli. Der ſächſiſche Miniſter v. Beuſt und der

engliſche Geſandte am ſächſiſchen Hofe ſind geſtern hier eingetroffen.

Madrid d. 12. Juli. Das Miniſterium Odonnel iſt durch
ein Miniſterium Narvaez erſetzt worden, in welchem Narvaez die
Präſidentſchaft und das Portefeuille des Krieges, Arezola das der Ju
ſtiz, Barneszallara das der Finanzen und Gonzalez Bravo das des
Innern übernommen haben.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Die Kriegsoperationen ſind im vollen Gange. Die Beſchießung

von Borgeforte hat jedoch noch zu keinem Ergebniſſe geführt und
ſcheint nicht beſonders geſchickt geleitet zu werden. Jn Rovigo haben
die abziehenden Oeſterreicher alles, was ſich in der Eile durch Pulver
und durch Eiſen zerſtören ließ, zerſtört, die Feſtungsgeſchütze unbrauch
bar gemacht und die Fortificationen geſprengt. Die Beſetzung Rovi
go's durch italieniſche Truppen iſt erfolgt; man fand 183 Stück Ge
ſchütze, die vernagelt waren. Der Rückzug der Oeſterreicher auch aus
dem FeſtungsViereck wird als in vollem Gange geſchildert; ſie zerſtö
ren überall die Etſchbrücken, um Cialdini am Nachſetzen zu verhindern.
Wo dieſer jetzt ſteht, iſt aus den vorliegenden Quellen nicht zu er
ſehen es wird nur unbeſtimmt angedeutet er rücke voran. Die ar
men, gequälten Bewohner von Venedig, Mantua und Verona haben
maßlos gejubelt, als ſie Venetiens Lostrennung von Oeſterreich erführen.
Daß ſie den möglichſt ſchnellen Abſchluß eines Waffenſtillſtandes
wünſchen, iſt begreiflich; daß das übrige Jtalien jedoch keine ſolche
Eile hat, beſtätigt ſich ſo vollſtändig wie der Eifer der franzöſiſchen
Diplomatie, den König von Ricaſoll loszulöſen und für ein Separat
Abkommen zu gewinnen. Am 9. Juli traf der Graf Areſe im Haupt
quartier des Königs ein. Dieſe Unterhandlungen werden jedoch Cial
vini nur als Sporn dienen, ſich zu beeilen. Garibaldi iſt auch bereits
ſo weit hergeſtellt, daß er dem Gefechte bei Ladrone im Wagen bei
wohnen konnte. Einer Wiener Depeſche der „France“ zufolge wäre die
Räumung Venetiens durch die Oeſterreicher „zum großen Theile
ſchon erfolgt. Von Wien aus ſucht man durch die „France“ ſo viel
Capital wie möglich aus der Abtretung Venetiens zu ſchlagen und
dieſen Act der Verzweiflung und der Treuloſigkeit gegen Deutſchland
als „den Beweis einer gerechten Würdigung der Sachlage darzu
ſtellen. Daß die Abtretung nicht erfolgte, um den Jtalienern gerecht
zu werden erhellt ſchon daraus daß der Erfinder dieſer Jdee das
Haupt der Kriegspartei in der Hofburg, Graf Eſterhazy, iſt, den die
„France“ jetzt nachträglich ſogar als denjenigen öſterreichiſchen Miniſter
hinzuſtellen wagt, „der den Krieg vermeiden wollte, als dies noch
in freier Wahl ſtand.“ Eſterhazy ſpeculirt, laut der „France“, auf ein
öſterreichiſch franzöſiſches Bündniß; dem ſtand Venetien im Wege
er rieth alſo dem Kaiſer, dieſen Stein des Anſtoßes an Frankreich
zu verſchenken, um dadurch den Schutz des Kaiſers Napoleon zu er
kaufen, damit, wie es in einem wiener Briefe der France heißt „die
ſer nicht erlaube, daß Deutſchland von Preußen einverleibt und geei
nigt und Oeſterreich vom Bunde ausgeſchloſſen werde“ damit Oeſter
reich nicht „moraliſch“ unterliege, müſſe ihm ein ehrenvoller Friede ver
ſchafft und nicht geduldet werden daß Preußen Gebietsabtretungen
oder Zahlung eines Theiles der Kriegskoſten erlange Wie Eſterhazy
durch Opferung Venetiens die Allianz mit Frankreich anzubahnen
ſuchte, ſo hat er die Kaiſerin nach Peſth geſchickt, um die Magyaren
zu gewinnen der Kaiſer ſoll alsbald folgen und dann ein Verſöh
nungsact gefeiert werden die Ungarn ſollen „ſo große, breite, gnädige
Conceſſionen erlangen, daß ſie ſich nicht mehr beſinnen, ſondern durch
ganz Europa den famoſen Ruf erſchallen laſſen „Moriamur pro rege
nostro Oeſterreich, das noch ſolche Hülfsquellen hat, kann ſich von
Neuem mit Preußen meſſen.“ Die Jtaliener wiſſen jetzt alſo, worauf
die Kriegspartei in der Hofburg, wie die öſterreichiſche Partei in Paris
hinarbeitet die Aufſchlüſſe der France ſind ganz geeignet, Ricaſoli's
Stellung zu erleichtern und den König Victor Emanuel zu überzeu
gen, daß er ſeinen Untergang unterſchreibt, wenn er das Danaergeſchenk

annimmt, ſtatt ſich Venetien zu nehmen und an der Seite der Preu
ßen ſich in Wien mit ſeinem unverbeſſerlichen Feinde abzufinden. Die
Nachricht der France von der ſofortigen Beſetzung Venetiens durch
franzöſiſche Streitkräfte ergiebt ſich als Schwindel; das Mittelmeerge

den 14. Juli 1866.
e

ſchwader hat keinen Befehl erhalten nach Venedig zu eilen, und auch
in Cherbourg iſt noch Alles ſtill. Auch die Nachricht der France, Ge
neral Froſſart gehe in beſonderer Miſſion ins preußiſche und der Prinj
Napoleon ins italieniſche Hauptgquartier, beſtätigt ſich nicht der Prinz
war am 10. ſpät Abends noch in Paris.

Man lieſt in der „Unita Jtaliana“ vom S. d. „Geſtern iſt uns
eine wichtige Nachricht zugegangen, ſagt das „Giornale della guerra“
vom 6.: „Den 28., 29. und 30. Juni wäre in Verona eine große
Concentration von Dampfmaſchinen und Wagen vorgenommen worden,
welche, nachdem ſie dahin die Truppen aus Mantua und Legnago ge
bracht hätten, wieder von Verona auf der Tyroler Linie und auf der
von Venedig weiter gegangen waren ohne Zweifel nach Wien. Die
Offiziere und die Soldaten haben ſagen hören der Krieg in Jtalien
ſei beendet. Es bleiben nur noch zwei Garniſonen verſchiedener Waf
fen in Peschiera und in Man tug mit dem Befehl, beſtändige Recognos
zirungen auf italieniſchem Gebiet zu machen, um unſere Soldaten glau
er zu machen die öſterreichiſche Armee halte noch immer das Viereck
eſetzt.“

Aus dem tiroler Gebirge melden Florentiner Telegramme, daß
die Oeſterreicher am 10. Morgens eine ſtarke, von Artillerie unterſtützte
Recognoszirung auf Lodrone am Jdroſee vorgenommen haben. Die
Freiwilligen Garibaldi's warfen ſich mit dem Bayonnet auf die an
rückenden Feinde und warfen dieſelben bis hinter Darzo auf tiroliſchem
Gebiet, zurück, welch' letzteren Ort ſie gleichzeitig in Beſitz nahmen
Garibaldi, welcher ſeiner Verwundung wegen nicht zu Pferde ſteigen
konnte, hat dem Gefechte im Wagen beigewohnt.

Die italieniſche Flotte ſoll demnächſt Verſtärkungen von
ſeiten Preußens erhalten. Zwei preußiſche Panzerfregatten ſind be-
reits in Ancona eingetroffen und mehrere andere Holzſchiffe und Kano-
nenbodte werden nächſter Tage erwartet. Wie es heißt, ſoll nun dieſe
preußiſche Flotte, durch zwei italieniſche Panzerfregatten verſtärkt, unter
die Befehle des Prinzen Adalbert von Preußen geſtellt und zu einer
Operationsescadre unter dem Oberbefehle des Chef Admirals Perſano
verwendet werden.

Florenz, d. 11. Juli. Der neue Operationsplan Cialdini's für
die Offenſive wurde von Lamärmora bekämpft, von Ricaſoli jedoch
vertheidigt und iſt ſchließlich durchgeſetzt worden, der nach dem Zurück-
gehen über den Mincio projectirte bloße Belagerungskrieg iſt ſonach
aufgegeben

Vermiſchtes.
Wir machen das Publikum wiederholt darauf, daß Pagetſen

dungen an Soldaten ec. der mobilen Armee Victualien nicht beigepackt
ſein dürfen, daß überhaupt Packete mit Eßwaaren c. an im Felde ſte
hende Militärs von der Beförderung mit der Poſt ausgeſchloſſen ſind,
mit dem Bemerken aufmerkſam, daß ſolche Packete, ſobald ſeitens der
Poſt ihr Jnhalt wahrgenommen wird an den Abſender zurückgeſandt
werden. Letzterem erwächſt da un natürlich der Nachtheil, das Porto
nicht nur umſonſt gezahlt zu haben, ſondern auch häufig, daß die zu
rückerhaltenen Eßwaaren verdorben ſind.

D Frankfurt a. O. Die Frankfurter Meſſe iſt, wie es ſich
unter den jetzigen Zeitverhältniſſen nicht anders erwarten ließ, über die
Maßen ſchlecht ausgefallen. Im Allgemeinen war ſie kaum mehr als
ein Markt und von größeren Geſchäftsabſchlüſſen konnte daher keine
Rede ſein. Ein großzer Theil der wenigen Käufer, die erſchienen wa
ren, reiſte ſchon am erſten Tage wieder ab, während die Verkäufer es
nicht einmal der Mühe werth hielten, ihre Waaren auszupacken. An
ſtatt des Geſchäfts bildeten das einzige Tagesgeſpräch die Politik und
der Krieg Wie ſich unter ſolchen Umſtänden wohl denken läßzt, iſt
auch der größte Theil der auf der Meſſe fälligen Wechſel derbindlichkei

ten nicht erfüllt worden.
Auf der Preußiſchen Oſtbahn iſt in Folge wolkenbruchartiger

Regengüſſe der Verkehr augenblicklich theilweiſe gehemmt. Es iſt näm
lich der Eiſenbahndamm zwiſchen Braunsberg und Tiebmannsdorf der
art erweicht, daß Gefahr für das Befahren deſſelben vorhanden iſt.
Die Courierzüge der letzten Tage ſind deshalb auch verſpätet angekom
men. Der geſtern von Königsberg apgelaſſene Güterzug hat die Strecke
nicht mehr paſſiren können und ſind von Dirſchau aus Wagen abge
ſendet worden, um Paſſagiere und Poſtſachen abzuholen.

SGotha, d. 10. Juli. Der Weim. Ztg. wird Folgendes von
hier geſchrieben Die Baieriſchen Reichstrüppen, welche während eini
ger Zeit die nunmehr wieder verlaſſene Stadt Koburg beſetzt hielten,
haben hier in Gotha eine ſehr ſtörende Biercalamität dadurch verur
ſacht, vaß ſie das ſonſt in großen Quantitäten hierher gebrachte Ko
burger Bier einestheils und zwar vorzugsweiſe ſelbſt conſumirt, andern
theils aber nicht hierher gelaſſen haben. Die Stätten, wo hier ſonſt
in Ha Koburger Bier ausgeſchenkt wurde, ſind jetzt ſtill und
verödet.

Aus den telegraphiſchen Witterungsberichten.
Am 12. Juli.

Beobachtungszeit. Sarometer. Temperatur. ind Allgem.
Stunde Ort Par. Lin. Keaum. in Limmelanſid

8 Mrgs. Petersburg 333,1 9,0 W ſtark. bedeckt.
e 7 Köntgsberg 337,4 11,7 W., ſ. ſtark. trübe.
c erlin 338,2 12,6 W., ſchwach. trübe, faſt bed.

Torgau 336,9 12,5 8W. ſchwach. ganz bedeckt.
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Die Haltung der Vörſe war heute im Ganzen matter, wenigſtens wurde ſie es nach einem feſten Anfang die ſchlechteren Pariſer Notirungen hatten ungünſtig eingewirkt.
Das Geſchäft blieb geringfügig, auch die in der letzten Zeit am meiſten gehandelten Bahnen waren ſtiller auch öſterreichiſche Papiere Amerikaner feſt preußiſche Fonds we
nig verändert z Wechſel ſchwach belebt.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 12. Juli. Weizen Roggen Gerſte

Hafer Kartoffelſpiritus 8000 Tralles, loco ohne Faß 14 angeb.,
14 geſucht.

Nordhauſen d. 12. Juli. Weizen 2 bis 2 10 Roggen
1 20 bis 1 28 Gerſte 1 12 bis I 20 Hafer1 R bis 1 6 Rüböl pr. Etr. 14 Leinöl pr. Ctr 15

Berlin, den 12. Juli. Weizen loco 44—68 nach Qualität, ordinär, bunt.
poln. 54 weißbunt poln. 61 ab Bahn bez., Lieferung pr. Juli Aug. 59 no
min. Sept Oct. 60 nom. Roggen loco 79-80pfd. 424 ab. Kahn,
Bahn u. Boden bez. 81-—82pfd. 43 e ab Kahn bez., 80-81pfd. ab Boden mit

Aufgeld gegen Sept. Oct. getauſcht, Juli 42 41 bez. Juut Aug.
41 bez., Aug. Sept. 42—41 42 bez. Sept. Oct. 42 4
429 bez. u. Br., 42 G. Oct. Novbr. 42 bez. u. G. Br.
Gerſte, große und kleine 31-—-40 pr. 1750 Pfund. Hafer loco 24—30
Juli 27 bez. Juli Aug. 26 bez. u. G. Br. Aug. Septbr. 26 bez.,
Sept. Oct. 2597, bez. Oct. Nov. 25 bez. Erbſen, Kochwaare 54-60

utterwaare 43—50 Winterraps pr. Sept. Octbr. 80 Br. 75 G.
interrübſen pr. Sept. /Octbr. 76 Br., 74 G. Rüböl loco 13 Br.

Jult 11 bez., Juli Aug. II e bez., Aug. Sept. I V bez.
Sept. Oct. II bez. Oct. Nov. 11 bez. Leindl loco 12

Spirſtus loco ohne Faß 135 bez. Juli u. Juli Aug. 13
P bez., Br. u. G., Aug. Sept. 13 bez., Br. u. G. Sept. Octbr. 13

bez. u. Br. e G. Oct. Novbr. 14 Br. 137 G. Weißzen loco
pretehaltend, Termine unverändert. Roggen in loco bleibt fortdauernd gut zu laſſen.
Offerten von feinen Gütern ſind knapp Termine wurden Anfangs zu nachgebenden
Preiſen gehandelt und zwar e unter geſtrigen Schlußnotirungen. Jm Verlaufe

befeſtigte ſich die Haltung namentlich für nahe Lieferung, welche durch Deckungsan
käufe wieder gehoben ebenſo wie die ſpäteren Sichten wodurch der Revort nun voll
ſtändig geſchwunden iſt, gekünd. 1000 Ctnr. Hafer effektiv in feiner Waare gut ver
käuflich, Termine höher. Rüböl verfolgte auch heute weichende Tendenz und konnte
man neuerdings ca. pr. Etnr. billiger ankommen.
Haltung, vorübergehend war die Haltung matt, erholte ſich aber bald und ſind die
Schlußcourſe gegen geſtern etwas höher.

Breslau, d. 12. Juli. Spiritus pr. 8000 pCt. Tralles 122 bez. Weizen
weißer 52—-72 gelber 53--69 Roggen 45—49 Gerſte 37—44
Hafer 29—33

Stettin d. 12. Jult. Weizen 50-67, Juli u. Jult Aug. 66 Sept. Octbr.
67 bez. Roggen 40, Juli u. Juit Aug. 40 Aug. Sept. 41,, Sept. Ocibr.
42 bez. Rüböl 125/,, Julf Aug. 11 Sept. Oct. 11 Br. Spiritus 13
Juli u. Juli Aug. 12 G., Aug. Sept. 13-— Sept. Oct. 13 bez.

Hamburg, d. 12. Juli. Getreidemarkt nominell, leblos, Termingetreide feſt.
Weizen pr. Juli Aug. 5400 Pfd. netto 114 Bancothaler Br., 113 G. pr. Sept.
Oct. 114 Br. 113 G. Roggen pr. Jult Aug. 5000 Pfd. Brutto 73 Br. 72 G.
pr. Sept. Oct. 74 Br. 74 G. Oel ſtill, pr. Juli 26, pr. Oct. 252

h d. 12. Jult. Roggen pr. Oct. 2 Fl. niedriger, 171 170. Raps
pr. Oct. 65.

Liverpool, d. 12. Juli. Baumwolle: 8000-10,000 Ballen Umſatz. Orleans
14/, à 14 Georgia 15 à 152/,, Fatr Dhollerah 9 middling Fatr Dhollerah
8 middling Dhollerah 7 Bengal 7, New Dhollerah 10-10

s 8
Waſſerſtand der Saale bei Halle am 12. Juli Abends am Unterpegel 5 Fuß

3 Zoll, am 13. Juli Morgens am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Svirttus verkehrte in feſter

Paſſerſtand der Elbe bei Magdeburg den 12. Juli am neuen Pegel 3 Fuß
oll.
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Zweite Beilage zu .72 161 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Halle, Sonnabend den 14, Juli 1866.

Nachrichten vom Kriegsſchauplatze.

Aus dem Haupt Quartier Hohenmauth in Böhmen,
d. 9. Juli, erhält der Staats Anzeiger“ folgenden Bericht

Nachdem Se. Majeſtät der König heute Vormittag Pardubitz verlaſſen, langte
Allerhöchſtderſelbe um I Uhr hier an, und bezog in dem anſehnlichſten Hauſe am Ring
(Marktplatz) Quartier. Der Weg hierher war nicht auf der Chauſſee über Chrudim,
ſondern über Koſtenitz genommen worden, und konnte für die ſchweren Packwagen des
Königlichen Hofhaltes nur langſam zurückgelegt werden da theils Truppenzüge, theils
Proviant Kolonnen alle Wege in der Richtung auf die Mähriſche Grenze bedeckten.
Kurz vor der Ankunft Sr. Majeſtät war wieder ein Transport von mehreren hun

dert Gefangenen (unter ihnen 5 Offiziere) von Zwittau her, nach Chrudim
transportirt worden welche von einem kleinen Gefechte und dem Abſchneiden eines

öſterreichiſchen ProviantConvois, in der Nähe von Zwittau berrührten. Das Gefecht
hatte zwar ebenfalls mit dem Zurückdrängen der DOeſterreicher geendet; aus dem Vor
gange aber, daß überhaupt vor dem Eintritt in Mähren noch ein Feſtſtellen und der
Verſuch eines Aufhaltens ſtattgefunden hat, wäre zu ſchließen daß die Kaiſerliche
Rordarmee nicht gern Böhmen ganz räumen und vielleicht noch dieſſeits der Grenze
einen Widerſtand verſuchen, oder irgend einen partiellen Vortheil erreichen will deſſen
mögliche Tragweite man auf preußiſcher Seite nicht verſteht, da ſowohl vhvſiſch wie
moraliſch in dieſem Augenblick die preußiſche Armee der öſterreichiſchen noch überlegen
iſt, eine Ueberlegenheit, die ſich erſt dann vielleicht ausgleichen kann wenn General
Feldzeugmeiſter Benedek die beabſichtigten Verſtärkungen an ſich gezogen zwei ſo be
deutende Anlehnungspunkte, wie Olmütz und Brünn gewonnen und ſeinen Trup
pen Zeit gelaſſen hät, die Eindrücke der Schlacht bei König grätz zu verwinden.
Erſt jetzt, wo preußiſche Truppen die ganze Gegend durchziehen in welcher der Rück
zug der Oeſterreicher bis in ihre jetzigen Stellungen ſtattgefunden, erfährt man den
hohen Grad der Zerſprengtheit und faſt Auflöſung, in welcher die einzelnen öſterrei
chiſchen Brigaden das Schlachtfeld verlaſſen. Mag davon Manches auf den Eifer und
die lebhafte Phantaſie der jetzt Erzählenden gerechnet werden müſſen denn die Furcht

ſieht ja ſo leicht doppelt, ſo bleibt immer das Faktum dieſe außerordentlich große Zabl
von Gefangenen welche die Schilderungen der Bauern und Bürger beſtätigen. Na
mentlich bei Plöeſt, zwiſchen Chlum und Königgrätz, ſollen 5 Brigaden in
vollkommen aufgelöſtem Zuſtande ſich gegen die Feſtung gewälzt haben. Der Kom
mandant hatte die ſehr kluge Vorſorge getroffen, vom weſtlichen bis zum öſtlichen Fe
ſtungsthore von der Garniſon Chaine ziehen zu laſſen innerhalb welcher die ſich eilig
Zurückziehenden die Feſtung eben ſo raſch wieder verlaſſen mußten wie ſie dieſelbe
betreten hatten denn es war allerdings zu fürchten daß die Vortruppen der beiden
preußiſchen Armeen gleichzeitig mit den Verfolgten in die Feſtung dringen konnten.
Ein Kampf ſpät am Abend wäre aber für die Preußen eine poſitive Unmöglichkekt
geweſen, da ſie von früh 3 Uhr auf den Beinen, von 8 Uhr an im Kampfe und bis 8
Ühr Abends wo die Verfolgung hinter Chlum begann, fortwährend in Thätigkeit
waren. Von dieſer unausgeſetzten Anſtrengung ſämmtlicher, an der Schlacht betheilig
ten Armee-Corps ſprachen namentlich die bei der Armee anweſenden fremdländiſchen
Offiziere mit der höchſten Bewunderung, weil dieſer „élan““, mit dieſer Ausdauer unb
Zähigkeit vereint, ſich ſelten bei einer Armee in dem Grade finde, wie bei der
Preußiſchen.

Jn der Ausdauer hat ſelbſt Se. Maj. der König ein für das Lebensalter des
Monarchen ſeltenes Beiſpiel gegeben. Um 12 Uhr in der Nacht geweckt und von der
wahrſcheinlichen Abſicht des General Feldzeugmeiſters Benedek unterrichtet einen An
griff gegen die 1. Armee beim Dorfe Sadowa zu unternehmen, da die 2. bei Köni
ginhof noch zu weit entfernt war, um zu Hülfe kommen zu können beſchäftigte ſich
Se. Maj. bis zum Augenblick der Abfahrt (5 Uhr früh) von Gitſchin mit dem Ab
ſenden der Befeble an den Kronprinzen welche der Flügeladjutant, Major Graf Fin
ckenſtein, ſchon um 4 Uhr durch ſchnellen Ritt nach Königinhof brachte, und den Ge
neral Herwärth v. Bittenfeld, von deren rechtzeitigem Eintreffen auf dem Schlachtfelde
und Umfaſſen der beiden Flanken des Feindes, die Entſcheidung des Tages abhing,
blieb in Berathung mit dem Chef des Generalſtabes der Armee und ſtieg um 5 Uhr
in den Wagen fuhr bis Sadowa, wo gegen 8 Uhr das Pferd beſtiegen wurde
und blieb nun bis ſpät Abends, ungefähr halb 9 Uhr ununterbrochen zu Pferde,
ohne auch nur einen Augenblick die geſpannteſte Aufmerkſamkeit von dem Gange des
Gefechtes abzuwenden. Selbſt zum Eſſen ließ ſich der königliche Feldherr nicht Zeit.
Als gegen 1 Uhr die Schlacht ſtand und die Armee des Kronprinzen das Gefechtsfeld
noch nicht betreten hatte, entſtand eine Pauſe, in welcher der König ſeine Umgebung
fragte ob Niemann etwas zu Eſſen bei ſich habe. Der k. Reitknecht hatte nur etwas
Wein, und b ſuchte ein k. Flügeladjutant etwas herbeizuſchaffen. Ein Offizier gab
ein Stückchen Wurſt ein Soldat etwas Brod, womit der König vollkommen zufrie
den war, und erſt nach der Rückkehr in das Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl
Horſitz, ſpät Abends nur eine Taſſe Thee zu ſich nehmen konnte. Es war dies auch
ungefähr die Zeit, wo Se. Maj. der Gefahr ſehr nahe war, von einer Schwadron
öſterreichiſcher Küraſſtere enveloppirt und vielleicht mit fortgeriſſen zu werden. Bei
dem Dorfe Rosnitz hatte nämlich auf dem linken Flügel eine Infanterie Brigade,
zwiſchen deren erſtem und zweitem Treffen Se Maj. ſich gerade befand, ein Gefecht
zwiſchen öſterreichiſcher und preußiſcher Kavallerie ſtattgefunden das nach dem Choe in
ein wildes Handgemenge überging, aus deſſen wirrem Knäuel ſich endlich ein Trupp
öſterreichiſcher Küraſſiere herauswickelte und in der Betäubung ohne Orientirung zwi
ſchen die beiden Treffen der Jnfanterie gerade auf die Stelle losjagte, wo ſich Se.
Majeſtät befand. Einer der Flügeladjutanten holte eben die Kavallerie der Stabs
wache herbei, als die öſterreichiſchen Küraſſtere, entweder durch die nun auch bei
ihnen einſchlagenden öſterreichiſchen Granaten oder die Wahrnehmung- gewarnt daß
ſie ſich zwiſchen zwei Treffen preußiſcher Infanterie verirrt hatten, umkehrten,
um den linken Flügel des erſten Treffens herumwirbelten und zurückjagten.
Se. Majeſtät der König hatte ſich nicht von der Stelle bewegt und den Vorgang
kaum eines Seitenblickes gewürdigt, da ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf den Gang des
Gefechts vor ſeiner Stellung gerichtet. war. Schon im Anfange des Kampfes unter
halb des Hügels, wo Se. Majeſtät eine das Schlachtfeld dominirende Aufſtellung ge
nommen hatte und zwar in einer Allee, war der König in Granatfeuer des Feindes
gekommen, welches wahrſcheinlich die ſehr zahlreiche Suite auf ſich gezogen hatte. Nie
mand wagte den König zu bitten, ſich nicht perſönlich dem Feuer auszuſetzen die
Suite blieb aber ſofort möglichſt zurück, um die Aufmerkſamkeit der feindlichen Ar
tillerie auf eine ſo große Gtuppe von dem Könige abzulenken. Als aber ſpäter beim
Dorfe Lipa Se. Majeſtät ſelbſt das Vorgehen der Kavallerie befahl, und dabei aber
mals in Grangatfeuer kam, erlaubte ſich der in der Uniform des 7. ſchweren Land
wehr Reiter Regiments beim Könige anweſende Miniſter Präſident Graf Bismarck
die Bitte, Seine Majeſtät möge ſich dem ſo wohlgezielten öſterreichiſchen Artilleriefeuer
nicht ſo rückſichtslos ausſetzen!

Die ununterbrochene Anſtrengung und Erregung der Truppen welche der König
ſelbſt theilte, war die Veranlaſſung, daß die Verfolgung vor der Feſtung Königgrätz
anhielt. Der Kommandant derſelben mußte vor allen Dingen darauf bedacht ſein, die
Maſſen debandirter Soldaten welche ihm in die Feſtung kamen wieder los zu wer
den, um ſpäter in ſeiner Vertheidigung nicht gehindert zu ſein daher jene Maßregel
der Spalierbildung von einem Thor zum andern. Dagegen wurde die Verfolgung in
ſüdlicher Richtung bis Pardubitz fortgeſetzt, und hier war es vorzüglich, wo die ſo
große Zahl von Gefangenen den Preußen in die Hände fiel. In dem erſten Tele
gramm Sr. Majeſtät des Königs an die Königin Majeſtät ſind nur einige 20 Kano
nen als muthmaßliche Trophäen genannt. Bekanntlich hat ſich dieſe Zahl ſeitdem um
Hundert und mehr vergrößert, und die Zahl der Gefangenen, die am Abende des Sie
ges auf eirca nur 10,000 überſchlagen werden konnte hat ſich als kaum die Hälfte
der wirklichen Zahl erwieſen. Eben ſo weiß die Anſprache Sr. Majeſtät des Königs
an ſeine in Böhmen verfammelte Armeen d. d. Horiz, den 4. Juli, alſo am Tage

nach der Schlacht, noch nichts von der Zahl der eroberten Trophäen und gemachten
Kriegsbeute

Die geſtrige abermalige Anweſenheit des K. K. FeldmarſchallLieutenans Frei
herrn von Gablenz, im Königlichen Hauptquartier Pardubitz, welche bereits am
Morgen erfolgte, hat nur zu einer Beſprechung mit dem Chef des Generalſtabes der
Armee, General von Moltke, geführt. Eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem Könige
hat nicht ſtattgefunden und iſt die Rückreiſe Seiner Excellenz in der Richtung auf
Zwittau alsbald erfolgt. Dem Vernehmen nach hat es ſich um das wiederholte und
dringende Anerbieten eines Waffenſtillſtandes gehandelt, der nach jenſeitiger Anſchauung
durch die unterdeſſen eingetretenen veränderten politiſchen Verhältniſſe zweckmäßig noch
immer ſein mag. Da indeſſen die Truppen ſeitdem unausgeſetzt im Vorrücken geblie
ben ſind und ſich bei Zwittau bereits wieder mit dem Feinde fühlen, ſo ſcheint die
jenſeitige Anſchauung der augenblicklichen Lage dieſſeits nicht getheilt worden zu ſein.

Den Telegraphendraht bis Pardubitz zu führen, oder vielmehr ihn in Thätigkeit
zu erhalten, wär bis zur Verlegung des Königlichen Hauptquartiers von dort hierher,
noch nicht gelungen, und möge es dadurch erklärt ſein, wenn eine anſcheinende Verſpä
tung der nach dem Norden beſtimmten Telegramme eingetreten iſt. Jn diefer Beziehung
wäre der Beſitz von Prag und ſomit der Verbindung auf mehreren Drähten über Dres
den nach Berlin, ſehr wünſchenswerth, kann aber bei dem Vorgehen der beiden Haupt
Armeen nach Mähren immer nur ein Nebenzweck ſein, zu deſſen Erreichung man die
gegen den Feind operirenden Truppen nicht ſchwächen will und darf. Bei Hohenmauth
und in dieſer Stadt liegen augenblicklich das 3. Garde Grenadier Regiment Königin
Eliſabeth, das Regiment der Gardes du Corps und das 2. LandwehrHuſarenRegiment,
in der Nähe bei Chodzen das 2. Garde Regiment z. F. und ein Theil des GardePio
nier Bataillons.
1 Die im vorſtehenden Berichte erwähnte Anſprache des Königs
autet:

Soldaten Meiner in Böhmen verſammelten Armeen! Eine Reihe blutiger und
ruhmreicher Gefechte hat die rechtzeitige Vereinigung unſerer ſämmtlichen Streitkräfte
in Böhmen möglich gemacht. Aus den mir vorliegenden Berichten erſehe ich, daß dies
Reſultat durch die ſichere Führung meiner Generale und durch die Hingebung und
Tapferkeit ſämmtlicher Truppen erreicht worden iſt. Unmittelbar darauf hat die Armee,
trotz aller Anſtrengungen und Entbehrungen der vorhergehenden Tage, unter meiner
Führung den Feind in einer feſten Stellung bei Königgrätz energiſch angegriffen, die
gut vertheidigte Poſition nach heißem Kampfe genommen und einen glorreichen Steg
erkämpft. Viele Trophäen, über hundert eroberte Kanonen, Tauſende von Gefangenen
geben aufs Neue Zeugniß von der Tapferkeit und Hingebung in welcher alle Waffen
mit einander gewetteiſert haben. Der Tag von Königgrätz hat ſchwere Opfer gefor
dert, aber er iſt ein Ehrentag für die ganze Armee, auf welche das Vaterland mit
Stolz und Bewunderung blickt. Jch weiß, Jhr werdet auch ferner Meinen Erwartun
gen entſprechen, denn Preußiſche Truppen wußten ſtets mit dem Heldenmuth diefenige
Manneszucht zu vereinigen ohne welche große Erfolge nicht erkämpft werden können.
Hauptquartier Horitz, den 4. Juli 1866. Wilhelm.

Nach in Berlin eingegangenen Nachchten befand ſich am 11.
Juli Abends unſere Garde nur noch eine Meile von Brünn entfernt.

Die „Badiſche Landeszeitung“ giebt den deutſchen Südſtaa
ten den Rath, ein Verſtändniß mit Preußen zu verſuchen. Es ſei
nach den vorhandenen Thatſachen jetzt die nächſte und dringendſte Auf
gabe für Süddeutſchland daß alles Blutvergießen vermieden und der
Weg der Friedensverhandlungen ohne Verzug betreten werde.

Die „Weimariſche Zeitung“ ſagt: „Es wäre eine ſchöne und ruhm
volle Aufgabe für die liberalen Vaterlandsfreunde in Süddeutſch
land, dahin zu wirken daß unſerm Vaterlande die Schande erſpart
bleibe, aus Napoleons Händen die ſtaatliche Geſtaltung Deutſchlands
entgegenzunehmen. Man darf in Süddeutſchland nicht vergeſſen, daß
die Unterſtützung der öſterreichiſchen Politik heute nur dahin führt, die
Zuſtände der Rheinbundszeit wieder heraufzubringen.“

Aus dem Hannoveriſchen vom 7. Juli ſchreibt man der „Natio
nal-Zeitung“: „Hoffentlich wird zur Erleichterung und Beſchleunigung
des deutſchen Umwandlungsproceſſes recht bald von preußiſcher Seite
ein lebendigerer Hinweis auf die deutſche Volksvertretung erfol
gen es werden dann auch in unſerm Lande ſich viele Gemüther be
ruhigen, welche jetzt vor Preußenhaß nicht ſchlafen können

Die Mitteldeutſche Volks Zeitung mahnt „das Volk in den
Klein- und Mittelſtaaten aus der paſſiven Haltung herguszu
rreten: Die Württemberger, die Heſſen, die Badenſer, die Baiern, wel
che bis jetzt noch theilnahmlos, möchte man ſagen dem Kampfe zuge
ſchaut haben ſie ſollen ſich jetzt fragen ob es rühmlicher für ſie iſt,
den alten Rheinbund wieder aufleben zu laſſen oder an Preußen die
jenigen Conceſſionen zu machen, die nun einmal nöthig ſind, wenn aus
der jammervollen Kleinſtaagterei in Deutſchland ein wirkliches Staats
weſen nationaler Art hervorgehen ſoll. Oeſterreich das müſſen jetzt
ſeine beſten Freunde zugeben iſt nicht fähig, an der deutſchen Spitze
zu ſtehen. Die dritte Gruppe hat ihre Unfähigkeit dazu in den letzten
Wochen ſchlagender bewieſen, als wir es vermögen alſd bleibt nur
Preußen, dieſer mächtigſte deutſche Stgat, deſſen kraftvoller Organis
mus eben uns gezeigt hat, was ein wirkliches großes Staatsweſen lei
ſten kann.

Die „Schwäbiſche Volks Zeitung“ ſchreibt: „Was Oeſterreich mit
dem Schwerte in der Hand verloren, wußte es immer durch beiſpiel
loſe Rückſichtsloſigkeit gegen ſeine Verbündeten, durch eine über alle
Begriffe perfide Diplomatie auf der anderen Seite wieder zu gewin
nen. Die beſte Form, die Schwäche und Zerriſſenheit Deutſchlands
permanent zu machen haben ſchon Metternich und Talleyrand, ein
Oeſterreicher und ein Franzoſe, eben im Bundestag erfunden. Das iſt
alſo der Grund, warum Napoleon für gewiſſe Eventualitäten als na
türliche Stütze der Kleinen im Reiche gilt. Und eben darum wollen
wir, das Volk, nun und nimmermehr von franzöſiſcher Jntervention
etwas wiſſen. Trotzdem aber hat ein Organ in Württemberg die Frech
heit, uns die franzöſiſche Jntervention als etwas ganz Selbſtoerſtändliches
und Angenehmes hinzuſtellen, und es iſt das ſonderbarer Weiſe der Staats
Anzeiger“, das offizielle Organ unſerer Regierung. Wir aber haben einen
Satz, den wir dem elenden verrätheriſchen Geſchreibſel des Staats Anz
kühn entgegenſtellen, und dieſer Satz lautet: Lieber deutſch ſterben, als
franzöſtſch verderben!“ Eine Regierung, die ernſtliche Miene machen würde,
ſich an Frankreich anzulehnen, würde eben damit ihr ganzes Volk guf die



Seite derjenigen deutſchen Macht drängen die der franzöſiſchen Ein
miſchung entgegen träte, und das wird und kann keine andere Macht
ſein, als Preußen. Preußens Volk und Regierung ſtehen jetzt auf
einer meſſerſcharfen Scheidelinie, vor einer Aufgabe, ſo groß und ge
waltig, wie noch nie eine andere an den deutſchen Kernſtgat herange
treten iſt. Es muß ſich jetzt zeigen, ob Preußen wirklich für die natio
nalen Jntexreſſen Deutſchlands oder blos für eine dynaſtiſche Machter
weiterung der Hohenzollern gekämpft hat. Es muß ſich jetzt zeigen,
ob Bismarck wirklich ein bedeutender Staatsmann iſt. Die Augen
Deutſchlands ſind nach Böhmen und nach Berlin gerichtet. Erſchallt
von dorther das zündende Zauberwort, eine packende, ehrlich gemeinte
Proclamation an das deutſche Volk, ſo werden alle Parteibedenken
ſchwinden und Preußen wird als Heermeiſter Deutſchlands die ge
ſammte nationale Macht des großen, dann in einer Jdee geeinigten
Vaterlandes gegen Oeſterreich und Frankreich führen. Ob dann eine
Föderativ Republik oder ein großer monarchiſcher Einheitsſtaat aus den
Trümmern des alten verrotteten Staatenbundes hervorgehen ſolle, dar
über, das dürfen die kleinſtaatlichen Regierungen ſicher ſein, werden
ſich dann die demokratiſchen Parteien nicht mehr zanken; ſie werden
dann einfach auf den nächſten Zweck losgehen und der wird ſein, Al
les ſchonungslos zu beſeitigen, was die Zerriſſenheit, die Schwäche
Deutſchlands darſtellt, und eben damit die Einmiſchung des Auslandes
zu einer ſteten Drohung macht. Das dürfen die Regierungen ſicher
ſein, daß das ſchwäbiſche Volk nie für, wohl aber entſchieden ge
gen Frankreich kämpfen wird, und wäre der deutſche Feind, gegen den
uns angeblich die Franzoſen ſchützen ſollen, noch hundert Mal ſchlim
mer als Bismarck.“

Dresden, d. 14. Juli. (Or. J.) Der kommandirende General
des Königl. preußiſchen Reſervecorps und dermalige Gouverneur von
Sachſen General Lieutenant v. d. Mülbe, iſt heüte Nachmittag mit
ſeinen Truppen nach Prag von hier abgerückt, woſelbſt geſtern bereits
6000 Preußen eingezogen ſein ſollen. Die hieſige Beſatzung beſteht
jetzt aus heute eingerückten Truppen des zweiten Reſervecorps. Als
künftiger Gouverneur von Sachſen wird der General der Infanterie
v. Schack bezeichnet.

Leipzig, d. 12. Juli. Heute Vormittag S Uhr traf der kö
niglich preußiſche General der Jnfanterie v. Schack, Commandant des
4. Armeecorps und Militärgouverneur der Provinz Sachſen, nebſt meh
rern Offizieren und zahlreicher Dienerſchaft von Magdeburg hier ein
und reiſte um 9 Uhr weiter nach Dresden. Eine größere Anzahl von
Pferden wurde für den General mitgeführt. Derſelbe iſt an Stelle
des mit ſeinen Truppen nach Prag abgerückten Generallieutenants v.
d. Mülbe zum Militärgouverneur des Königreichs Sachſen ernannt.
Das preußiſche Reſervecorps, welches in der Gegend von Leip
zig aufgeſtellt werden ſoll, wird in den umliegenden Dörfern unterge
bracht werden. Jn unſere Stadt ſelbſt kommt nur der Stab und ein
Bataillon zu liegen.

Hannover. Von preußiſcher Seite fährt man noch immer
fört, das hier vorhandene hannoverſche Armeematerial fortzuſchaffen
und nimmt auch ſolche Gegenſtände mit, welche die hieſige Militärver
waltung bereits als nicht mehr brauchbar zurückgelegt hatte. Der ge
ſammte Verluſt des Landes durch die Hinwegführung und Uebergabe
des Armeematerials dürfte ſich auf 12 bis 15 Millionen Thlr. belaufen

Wien d. 7. Juli. Jn den Kellerräumen der Nationalbank
ſind außer dem normalen Dienerperſonal 300 Träger mit der Ver
packung der Baarvorräthe beſchäftigt. Dieſelben werden in eiſenbe
reiften Fäſſern verpackt und in Schleppern, welche von der öſterreichi
ſchen Dampfſchifffahrts Geſellſchaft zu dieſem Zweck gemiethet und für
die Dauer des Transports bei mehren ausländiſchen VerſicherungsGe
ſellſchaften verſichert worden ſind, nach Komorn gebracht. Der weg
zuſchaffende Vorrath beträgt 130 Millionen welche ein Gewicht von
194,000 Wiener Centnern repräſentiren.

Jtalien.
Welche Bedingungen ſtellt Jtalien? Die „Jtalie“ antwortet dar

auf in ihrer Nummer vom 9. Juli in einem Leitartikel, der, eben
weil ex in dieſem miniſteriellen Organe auftritt, merkwürdig genug
iſt. Die „Jtalie“ nennt die Abtretung Venetiens an Jtalien einen
Act dummpfiffiger Berechnung. Die Verſchenkung Venetiens an den
Kaiſer der Franzoſen ſei eine Komödie, um Oeſterreichs Eigenliebe
zu ſchonen Frankreich beanſpruche Venetien nicht, und dieſe Wen
dung der öſterreichiſchen Staatskanzlei ſei daher nur von untergeord
netem Belange. Das Wort Venetien habe verſchiedene Bedeutungen.
Jn Wien verſtehe man darunter den Reſt vom ehemaligen lombar-
diſch venetianiſchen Königreiche; in Jtalien aber kümmere man ſich
nicht um die willkürlichen Territorial-Eintheilungen, die der kaiſer
lichen Verwaltung beliebten; Jtalien habe den Krieg zur Vervoll
ſtändigung ſeiner Nationalität und zur Befeſtigung ſeiner Unabhän
gigkeit unternommen die beſtändige Beunruhigung zwiſchen Oeſter
reich und Jtalien ſei der öſterreichiſche Beſitz italieniſchen Bodens
geweſen; dem müſſe für immer ein Ende gemacht werden und es
dürfe kein Keim des alten Giftkrautes zurückbleiben die Abtretung
Venetiens in den alten Grenzen löſe die venetianiſche Frage noch kei
neswegs. „WälſchTyrol, deſſen Hauptort Trient iſt heißt es in der
„„Jtalie“ dann wörtlich weiter, „iſt eben ſo wie Toscang oder Pie
mont italieniſcher Boden Volksſchlag, Sprache, Sitten, Ueberlieferun
gen und Nationalwünſche, Alles iſt in WälſchTyrol italieniſch. Noch
mehr Tyrol iſt die Pforte, durch welche die Deutſchen fort und fort
Jtalien verheert haben ſo lange Wälſch Tyrol nicht in Jtaliens Be
ſitze, iſt Jtaliens Sicherheit bedroht. Man konnte Jtalien zumuthen,
einen Flügel zu opfern, unmöglich aber kann es ſein Thor in fremden

Die Frage wegen Trieſt und Jſtrien mag eine offeneHänden laſſen.

Frage bleiben, die wegen Tyrol muß als conditio sine qua non in die
Präliminarien aufgenommen und vor jedem Waffenſtillſtande gelöſt
werden. Es wäre die größte Unklugheit, anders zu handeln. Es giebt
Lebensfragen, die ſelbſt für einen Congreß nicht reſervirt, ſondern ſo
fort gelöſt werden müſſen weil ſie keine Discuſſion zulaſſen. Die
Frage wegen WälſchTyrols iſt eine ſolche Frage.“ In einem anderen
Artikel äußert die „Jtalie“, die wiener Blätter befleißigten ſich, die
öſterreichiſche Regierung in dem Wahne zu befeſtigen, durch die Abtre
tung Venetiens werde ſie ihre Süd Armee zur Verfügung bekommen
doch wähnen, Jtalien könne die erniedrigende Rolle, die man ihm zu
gedacht, annehmen, heiße eine ſonderbare Jdee von ſeiner Ehre und
Treue gegen ſeinen Bundesgenoſſen haben.

Nachrichten aus Halle.
Den 13. Juli,

Wiederum gehen uns Mittheilungen über Hallenſer zu, welche
an dem großen Heldenkampfe bei Königgrätz (Sadowa) ruhmvollen

Es werden uns genannt ein Sohn des KaufmannTheil genommen. r
Brodkorb, ein Sohn des Muſikus Schreiber (1. Comp.), ein Sohn
des Schloſſermeiſter E. Klemmm (4. Comp. ein Sohn der verw. Frau
Paſtor Biedermann (5. Comp.), ein Sohn des Rentier Lieber
mann, ein Sohn des Klempnermeiſter Weber, der stud. theol. Fran z
(G. Comp. der Civil Ingenieur Benemann (1. Comp.), und die
Söhne des verſtorbenen Schneidermeiſters Moiſel Waldemar und
Herrmann) ſämmtlich vom 67. Regiment, einem Regimente, welches
gleich dem braven 27ſten, in heldenmüthiger Ausdauer die öſterreichiſchen
überlegenen Angriffe abgewehrt, den Feind beſtegt, aber auch ſchwere,
ſchmerzliche Verluſte erlitten hat.
Friedrich Koch von den 27ern, ein Sohn des hieſigen Gärtner Koch,
vei Königgrätz leicht verwundet wurde und zu ſeiner Heilung jetzt in
Magdeburg in Privatkrankenpflege liegt.
6. Comp. des GardeFüſtlierRegiments, welche 8 Geſchütze bei König
grätz eroberte, hat die Schlacht glücklich überſtanden und mit noch 2

Der Gefreite J. Alte in der

Ferner erfahren wir, daß der Füſitlier

Kameraden allein 54 Mann zu Gefangenen gemacht, wobei er einen
öſterreichiſchen Offizier erſchoß, welcher, nachdem ſeine Leute ſchon ſämmt
lich die Waffen geſtreckt, dieſelben mit gezogenen Degen zum Vorgehen
trieb.
geſtellte Schaffner bei der Thüringer Eiſenbahn, Fritz Mierbach, aus
Tilleda gebürtig, als tapferer Grenadier im AlexanderRegiment, erhal
ten und in Folge derſelben 3 Tage nachher ſeinen Heldengeiſt aufgege
ben. Jm 4. Feldartillerie Regiment (5. Munitions Colonne) war noch
der General Agent Hell wig aus Halle betheiligt. Ein Brief von Dr.
Otto Riſel, Aſſiſtenzarzt bei dem 3. ſchweren Feldlazateth im IV. Ar
meecorps, wird uns von dem Vater deſſelben, dem Pfarrer Riſel in
Freiſt bei Gerbſtedt, mitgetheilt. Der Briefſteller ſchildert von Gitſchin,
d. 4. Juli aus, die furchtbaren Kriegsverheerungen und bittet dringend
um Hülfeſendungen aus der preußiſchen Heimath nach Böhmen.

Eine Todeswunde in derſelben Schlacht hat der hier früher an

Unter den zahlreichen patriotiſchen Gaben für die Verwundeten
unſerer tapferen Armee verdient ein Beitrag aus der Mitte der hieſigen
Studirenden rühmende Erwähnung. Die den verſchiedenen Corps und
Verbindungen angehörenden Studirenden haben an Stelle des am geſtri
gen Tage zur Feier des Rectoratswechſels und des neuen academiſchen
Jahres herkömmlichen Fackelzuges dem abtretenden Rector Profeſſor
Dr. Oernburg die Summe von 141 Thlr. 10 Sgr. für die Verwun
deten übergeben. Auch ein ſtudentiſcher Hülfsverein für freiwillige
Krankenpflege iſt in der Bildung begriffen. Ehre der ſtüdirenden Ju
gend, die ihre Aufgaben in der ernſten und großen Zeit ſo patriotiſch
erfüllt!

Mit welchem entſcheidenden Ernſte übrigens das Vorgehen Preu
ßens jetzt erfolgt, zeigt die Einbeorderung des noch übrigen erſten
Aufgebotes, ſowie die des geſammten zweiten Aufgebotes
der Landwehr-Jnfanterie auf den 18. d. Mts. (Vergl. die erſte
Anzeige in dieſer Beil.)

Zur freiwilligen Militärkrankenpflege.
Jn die Liſte der die unentgeltliche Pflege Verwundeter überneh

menden Herren Aerzte iſt nachzutragen:
29. Chirurg Zeuner Rathhausgaſſe 2): Töpferplan Karzerplan, Martinsberg

Martinsgaſſe.

Außerdem iſt zu leſen
26. Dr. med., prakt. Arzt und Wundarzt Neidholdt (Scharrengaſſe 9 Wei

denplan Gartengaſſe, Luckengaſſe, Harzgaſſe

Schwurgerichtshof in Halle.
Sitzung am 12. Juli.

Gerichtshof, Gerichtsſchreiber, Staats Anwaltſchaft wie geſtern. Als Geſchworene
fungirten die Herren Kaufmann Goldſchmidt von hier, Kaufmann Ackermann
in Eisleben Gutsbeſitzer Wendenburg in Hübitz, Ober-Pöoſtſekretär Wahl von
hier Rentier Brauer von hier, Rentier Schulze von hier, Papier-Fabribeſitzer
Keferſtein in Cröllwitz, Ziegeleibeſttzer Trübe von hier, Rentier Bennecke von
hier, Cuſtos Mohr von hier, Zugkerfabrikbeſitzer Berner in Oſtrau, Bergrath
Mende von hier.

Der Handarbeiter Friedrich Auguſt Gaudlitz aus Schildau, 34 Jahr alt evan
geliſch, ohne Vermögen, mehrfach und ſogar mit Zuchthaus beſtraft, und der Handar
beiter Andreas Döbler, ebendaher, 53 Jahr alt, evangeliſch, ohne Vermögen und
einmal beſtraft, waren beide angeſchuldigt, am 22. Jan. 1866 zu Tſchammerhain in
Sachſen gemeinſchaftlich dem Gutsbeſitzer Leiſchnig verſchiedene Bettſtücken mit Ueber
zügen, mehrere Säcke mit Federn und ein Säetuch dadurch geſtohlen zu haben, daß
ſie in der verſchloſſenen Stube von Außen ein Fenſter eingedrückt und durch das ſo
geöffnete Fenſter eingeſtiegen ſeien. Gaudlttz geſtand den Diebſtahl ein, behauptete
aber daß Döbler denſelben ausgekundſchaftet, hei Verübung deſſelben Wache geſtanden
und er das Fenſter offen gefunden habe; eingeſtiegen ſei er nicht, vielmehr habe er
aüf dem Fenſterbrett knieend mit der Hand in die Stube gelangt und die Bettſtücke
herausgeholt, dein Döbler übergeben, dabei aus Verſehen eine Fenſterſcheibe eingeſto
ßen, auch die Sachen an demſelben Tage mit Döbler auf einem Handwagen nach Schil
dau gebracht, wo er dieſelben Abends um 10 Uhr an die Wittwe Hennig, Marie
geborne Wurzler, für 7 Thlr. verkauft habe. Döbler beſtritt, daß er den Diebſtahl
ausgekundſchaftet und Wache geſtanden habe. Er will von Gaudlitz, mit dem er da
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mals auf Lumpenaufkauf ausgegangen ſei nur aufgefordert worden ſein mitzukömmen,
weil er einen guten Handel gemacht er könne auch etwas tragen. Nun wären ſie zu
ſammen durch einen Garten bis zu einem Häuschen gegangen an dieſem hätten zwei
ſich weich anfühlende Säcke geſtanden. Gaudlitz habe ihn aufgefordert durch ein of
fenſtehendes Fenſter in das Häuschen einzuſteigen worin noch ein Bett ſei er habe
dieſe Zumuthung jedoch abgelehnt, nur die dort ſtehenden Säcke genommen und nach
ihrem vierräderigen Wagen getragen während Gaudlitz auf das Fenſterſims geſtiegen
ſei. Nach einer Weile ſei Gaudlitz ihm mit einem großen in ein graues Tuch ge
hüllten Packen gefolgt, den er auf den Wagen gelegt, und beide hätten dieſen mit ge
ſtohlenem Gute bepackten Wagen nach Schildau gefahren. Aus dem Erlöſe der von
Gaudlitz verkauften Betten habe er nur 17 Sgr. nicht aber 3 Thlr. erhalten.
Nach den Angaben des Beſtohlenen iſt das Fenſter vor dem Diebſtahle ganz und zuge
ſchloſſen geweſen und iſt es nicht möglich die Betten von dem Bett, auf dem ſie da
mals gelegen, durch bloßes Hineingreifen zu erreichen der Dieb muß vielmehr einge
ſtiegen ſein, um den Diebſtahl zu begehen.

In Betreff der Wittwe Hennig, welche der Hehlerei angeklagt war, lag vor,
daß ſie geſtändlich die Betten die einen Werth von 50 Tblr. hatten, für 7 bis 8 Thlr.
angekauft, in einem Kammerraum verborgen und ihrer eigenen Angabe nach geahndet
hatte, daß dieſelben geſtohlen ſeien. Ermittelt wurde heute durch die verehelichte
Gaudlitz noch, daß die Hennig beim Ankauf zu Gaudlitz geſagt hatte „„Nun,
Du haſt die Betten wohl in Tſchammerhain geſtohlen und dieſer dies bejaht hatte.
Der Staats Anwalt beantragte darauf gegen Gaudlitz das „Schuldig““ wegen Dieb
ſtahls durch Einſteigen, gegen Döbler wegen Theilnahme an dieſem Diebſtahle und
gegen die Hennig wegen einfacher Hehlerei. Die Vertheidiger, Juſtizräthe Riemer,
Seeligmüller und Glöckner, beanſpruchten ſämmtlich mildernde Umſtände welche die
Geſchworenen als vorhanden auch anerkannten, worauf Gaudlitz wegen ſchweren Dieb
ſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Jahr Zuchthaus und 3 Jahr Polizei Aufficht,

Döbler wegen Theilnahme an einem ſchweren Diebſtahle im Rückfalle zu 1 Jahr
Gefängniß Verluſt der Ehrenrechte und Stellung unter Polizei Aufſicht auf 1 Jahr

und die Hennig wegen Hehlerei zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde.
Die zweite Verhandlung fand gegen den Zimmergeſellen Ernſt Heinrich Niehoff

aus Wernigerode ſtatt. Derſelbe iſt 31 lt, un rathetVermögen und bereits im Jahre 1854 wegen dreier ſchwerer Diebſtähle mit 5 Jahren
Zuchthaus beſtraft, jetzt angeſchuldigt, am Montag den 23. April 1866 ſeinem da
maligen Schlafburſchen dem Schmiedegeſellen Kopf aus einer verſchloſſenen Kiſte
durch gewaltſames Abſchrauben der beiden eiſernen Deckelbänder 9 harte Thaler und
2 Guldenſtücke geſtohlen zu haben. Er beſtritt die Begehung dieſes Diebſtahls. Auf
Grund der ermittelten nicht beſonders ſtarken Jndicien wurde zwar die Anklage vom
Staats Anwalt aufrecht erhalten von den Geſchworenen jedoch das Nichtſchuldig aus
geſprochen

Meteorologiſche Beobachtungen.
Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

337,47 Par. L. 336,89 Par. L. 336,50 Par. L. 336,95 Par. v
5,45 Par. L. 4,97 Par. L. 5,44 Par. L. 5,29 Par. L.

82 pCt. 50 pCt. 77. pCt. 73 pCt.
12,7. G. Rm. 19,4 G. Rm. 14,9 G. Rm. 15,7 G. Rm.

12. Juli.
Luftdruck
Dunſtdruck

Rel. Feuchtigkeit
Luftwärme

Jahr alt evangeliſch, unverheirathet, vhne

Fremdenliſte.
Angekonimene Fremde vom 12. bis 13. Juli.

Kronprinz. Hr. OberForſtmſtr. v Wedell a. Magdeburg. Hr. Staatsanwalt
e a. Perleberg. Hr. Faktor Berger a. Piesdorf. Hr. Kaufm. Herzberg

a. Berlin. zGoldner Ring
Lund a. Elberfeld.

Goldner Löwe.
Benda a. Erfurt.
a. Erfurt.

Stadt an ekh h Dr. De a. Hamburg. Die Hrrn. Kaut. Richter
m. Fam. a. Wettin ley u. Hoffmann a. Nordhauſen Sieler a. MaRaabe a. Roſtock öauſen Stel S deburg

Mente's Hötel. Die Hrrn. Kaufl. Kanzler a. Halberſtadt,
Groß a. Magdeburg Jmpler u. Lippert a. Erfürt,
Dreiß a. Ruhla.

Halliſcher Cages Kalender.
Sonnabend den 14. Juli

Kirchliche Anzeigen
Zu Neumarkt: Ab. 6 Vesper Paſtor Hoffmann.

Univerſttäts- Bibliothek: Nm. 2 4 Cf. d. Stud.).

Die Hrrn. Kaufl. Bernſtein a. Berlin
Hr. Fabrik. Uhlig a. Erfurt.
Die Hrrn. Kaut. Schnabel a. Sulza,
Hr. Landwirth Böttcher a. Gehofen.

Liebe a. Waldheim,

Henkel a. Artern,
Hr. Gutsbeſ. Lohmann

Gieſe, Köhler u.
Jmmermann, Ziegler u.

Marien Bibliothek: Nm. 2-—-3.
Königl. Darlehnskaſſe: Geſchäftsſtunden Vm. 9 10 u. Nm. 4-—5 im Königl.

Bankgebäude.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im Stadtſchießgraben mit CoursNot.).
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden Vm. 8 12, Nm. 2—-4.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 1, Nm. 3 4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9- 1 Kleinſchmieden 9.
Spar und Vorſchußverein: Kaſſenſtunden Nm. 2 6 Brüderſtr. 13.
Polytechniſcher Verein: Ab. 6--9 Biblioth. u. Leſezimmer in der „„Tulpe“.ß
Handwerkerbildungsverein: Ab. 7 10 kl. Sandberg 15.
Verein junger Kaufleute: Ab. 8-10 in Rocco's Etabliſſement.
Naturforſchende Geſellſchaft: Nm. 4 in der Refidenz.
Halleſche Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde auf dem „Jägerberge“.
Vereinigte Männerliedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
Schüßler ſche Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Fürſtenthal“.
Zabel's Bade- Anſtalt im Fürſtenthal. Jriſchrömiſche Bäder für Damen früh 6,

Mittags 2 Uhr, für Herren Vorm. 9, Nachm. 5 Uhr. Alle Arten Wannenbäder zu
jeder Zeit des Tages

Eisenbahn fahrten Courierzug, S Schnellzug, P.
nenzug, G S gemiſchter Zug.) Abgang in der Richtung nach

Berlin 3 U. 55 M. Vm. (c0) 7 U. 45 M. Vm. (P), I U. 15 M. Nm. (P),
6 U. Nm. (8).

Leipzig 6 U. 15 M. Vm. (6) 7. u. 36 M. Vm. 10 U. 35 M. Vm. (6),
U. 20. M. Nm. P 7. U. 15. M. Nm. (P) 8. U. 45. M. Nm. (S).

Magdeburg 7 U. 45 M. Vm. (85), 9 U. Vm. (6), 1 U. 10 M. Nm. (D),
6 U. 50 M. Nm. 8 U. Nm. (G, übern. i. Cöthen), 11 U. 5 M. Nchts. (D).

Perfo

Telegraphiſcher Börſenbericht von Herrn Robert Leopold.
Berlin den 13. Juli 1866.Spiritus. Tendenz flau. Loco 18 13 Juli Auguſt 13 Auguſt September

Gek. 90,000 Quart.
Juli Auguſt 417

September October 1313),

Loco 42 43Noggen. Tendenz befeſtigend.
ber October 42.

Suühöl. Tendenz flau Loco 13 Juli Auguſt 11

Septem FPersonenposten.
Löbejün 4 U. Nm.

September October II. Wettin 4 U. Nm.

Nordhauſen 7 U. 50 M. Vm. (6), I. U. 30 M. Nm. (6).
Thüringen 5 U. 10 M. Vm. (P), 8 U. 30 M. Vm. (6), 11 U. 20 M. Vm. (S),

1 U. 45 M. Nm. (P), 7 U. 20 M. Nm. bis Gotha 11 U. 21 M. Nchts (8).
Abgang von Halle nach. Cönnern 9 U. Vm.

oßleben 3 U. Nm. Salzmünde 9 U. Vm.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Da nunmehr die Einbeorderung des noch übri
gen Erſten Aufgebots ſowie die des geſammten
zweiten Aufgebots der LandwehrJnfanterie auf
den 18. d. M. Allerhöchſten Orts befohlen wor
den iſt, ſo haben ſich diejenigen Wehrmänner,
welche glauben, Krankheitshalber nicht einſtel
lungsfähig zu ſein,

Dienstag den 17. d. M.
Morgens von 7—9 Uhr

oder Nachmittags von 3 S Uhr
zur aärztlichen Unterſuchung im hieſigen Bürger
garten zu geſtellen und ſind hierbei die Ordres
mit zur Stelle zu bringen.

Halle a/S. den 13. Juli 1866.

Königliches S e re desLandwehr-Bataillons Halle.
gez. von Rango.

Aufforderung.
Wenn mir auch genügend bekannt iſt, daß

die Ankunft von Verwundeten auf dem hieſigen
Bahnhofe viele Perſonen aus der Stadt dorthin
zieht, um theils Nachrichten von ihren Angehö
rigen zu erhalten theils den Verwundeten Er
quickungen und Erleichterungen zu verſchaffen,
ſo muß ſich doch jeder Verſtändige überzeugt ha
ben, daß ein Andrang des Publikums, wie ſol
cher ſeither ſtattgefunden bei der Unmöglichkeit
einer Abſperrung der Perrons dem Dienſtperſo
nal der Bahnverwaltungen wie der Beauftrag-
ten der hieſigen Lazareth Verwaltung die Aus
übung ihrer Functionen völlig unmöglich machen
und in weiterer Folge zu unnöthigem Aufent
halt und zu qualvoller Beläſtigung der Verwun
deten führen muß.

Ich richte deshalb an die hieſige Bürgerſchaft
die dringende und gemeſſene Aufforderung, den
ſtädtiſchen und übrigen Verwaltungen auch ihrer
ſeits dadurch Beiſtand zu leiſten, daß nicht al

lein Jeder ſich zur Pflicht macht, nicht ohne die
dringendſte Veranlaſſung die Zahl der Neugieri
gen auf den Bahnhöfen zu vermehren, ſondern
insbeſondere ſeine Angehörigen, Dienſtperſonale
und Kinder ernſtlich vor dem Hinlaufen nach
den Bahnhöfen bei Ankunft von Verwundeten
Transporten zurückzuhalten.

Halle, den 12. Juli 1866.
Der Ober Bürgermeiſter.

gez. v. Voß.

Bekanntmachung.
Die Ortsbehörden werden hierdurch aufge

fordert mir längſtens bis zum 20. d. Mts. die
Empfangsbeſcheinigungen einzureichen welche
ihnen im Mai und Juni d. J. von den theils
durchmarſchirenden, theils canronnirenden Trup
pentheilen über verabreichte Mundverpflegung
und Fourage ausgehändigt worden ſind. Spä
ter eingehende können nicht mehr zur Erſtattung
liquidirt werden.

Sollten die Truppentheile hin und wieder
ſolche Empfangsbeſcheinigungen nicht gegeben
haben, ſo iſt mir dies binnen gleicher Friſt an
zuzeigen, damit ich dieſelben noch herbeiſchaffen
kann.

Halle, den 7. Juli 1866.
Der Königliche Landrath des Saal Kreiſes.

E. v. Kroſigk.
Bekanntmachung.

Der am 13. Juli 1801 zu Paſſendorf
geborne Johann Karl Chriſtian Drefß-
ler welcher ſich als Kellner in Berlin auf
gehalten haben ſoll, oder deſſen geſetzliche Er
ben werden hiermit aufgefordert, ſich zur Em
pfangnahme des Nachlaſſes des hierſelbſt ver
ſtorbenen Maurer Friedrich Dreßler bei
uns zu melden.

Halle a/S. am 28. Juni 1866.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

300 Thlr ſogl. auszuleihen Schmeer
ſtraße 16, 2 Treppen.

Der Sonnabend den IA. d. Mts.
zur Verſteigerung von Roggen auf
dem Halme anſtehende Termin wird
aufgehoben. W. BWIste.

Auction.
Bei der Auction am 16 u. 17. Jüli kom

men im gerichtl. Auctionslokale noch mit zur
Verſteigerung: 1 Partie Cichorien, 1 Kiſte mit
Limburger Käſe 1 Partie Damen -Filzhüte,
neue Klempnerwaaren und Werkzeuge

W. Elſte.
Auetion.

Jn der Gebrüder Nulandt'ſchen Con
cursSache ſollen zwei kräftige Kutſch und Ar
beitspferde (Schimmel-Wallachen, circa 6 Jahr
alt) am 21. Juli Vormittags 10 Uhr auf
dem Platze vor dem früheren Mylius' ſchen
Fabrikgrundſtücke meiſtbietend verſteigert werden.

Auch bin ich zum freihändigen Verkaufe eines
eleganten Scheibenwagens, eines desgl. Tilbury
und zweier Rüſtwagen ermächtigt und erſuche
etwaige Reflectanten ſich darüber mit mir in
Einvernehmen zu ſetzen.

Merſeburg, den 12. Juli 1866.
Der Verwalter der Maſſe:

Otto Peckolt.
Auction.

Montag den 16. Juli früh 9 Uhr ſollen im
Fiſcher'ſchen Lokale zu Lettin folgende Ge
genſtände, als: S Bänke, 1 Dutzend höl
zerne Stühle

ferner bei dem Fuhrmann Boettig Nach
mittag 2 Uhr: 1 Schwein und 1 Ziege;

ferner im SchulzenAmte: 1 große Wand-
Uhr, durch das Dorfgericht öffentlich verſteigert
werden.

Schriftliche Arbeiten, als: Rekla
mationen, Geſuche, Klagen, Verträ-
ge und dergl. fertigt mit Sachkenntniß der Se
kretair Bleeſer zu Halle, kleiner Sandberg

Nr. 6.



Die Königl. Bank-Commandite zeigt heute an, daß der
Wechſeldisconto auf S
der Zinsfuß für Waarendarlehne auf Sp,
der Zinsfuß für Effectendarlehne auf 8

bei der Preußiſchen Bank heute herabgeſetzt worden.
Halle, den 13. Juli 1866.

Die Handelskammer für Halle, der Saalorte und Eilenburg.

rn Sohne in enBank G Wechselgeschäft,empfiehlt ſich zum
Ein und Verkauf von Staatspapferen, RKisenbabn-,
Rankactien und ſonſtigen Werthpapferen,
Coupozswechsel, Beſorgung neuer
Couponsbogen und Incassogeschaäften,

Unſer Lager von Ruun, Arrac und Cognac, Limnmonaden und Essenzen,
ferner:

Danziger Wropfen, Calmüser,
Grunewald, griinm Biätter,

halten beſtens empfohl. m.

a.

Pastilles digestives
Bilin.(Biliner Verdoannugsſgelteln.)

Die von der gefertigten Direktion aus dem herühmten Bäliner Sauerbrunm-
men erzeugten Paställen erfreuen ſich bereits der allgeweinſten Verbreitung. und ihrer
heilkräftigen Vorzüge wegen auch der Aufnahme als Meilmättel n de öster-
reichische Pharmalkopöe.

Sie bewahren sich als schatzbares Mittel bei Sodbrennen, Magenkrampf,
Blähsuoht und beschwerlicher Verdauung in Folge der Ueberladung des Magens
mit Speisen oder geistigen Getraänken, bei saurem Aufstossen saurem Harngries

und chronischen Magenkatarrhen, bei Scrophulose und Rhachitis der Kinder, fer-
ner beim Gebrauche der Minerahwässer, bei Atonie des Magens und Darmka-
als bei Hypochondrie und Hysterie.

Die Rüliner Pastiällen werden nur in verſiegelten, etiquettirten Schachteln verſen
det deren Gebrauchsanweiſung beiliegt, und ſind in Halle zu haben bei

HKersten Deill mann.
H. B. F. L. Jnduſtrie- und CommerzDirektion.

Apotheker Bergmanms ispommacte,
rühmlichſt bekannt die Haare zu kräuſeln, ſowie deren Ausfallen und Ergrauen zu verhindern,
empfehlen à Jl 5, 8 u. 10
in Artern: F. A. Müller. in Querfurt Carl Rurow-

Bitterfeld W. Mongenl. Sangerhauſen J. G. Töttler-Delitzſch Helbach. Torgau: Apotheker Kunibbe.
Eilenburg: R. Rornikoel. Weißenfels: R. Katzsehke.Eisleben M. TZaczjakoweky- Wettin: B. Kunnauff.
Hohenmölſen: Fr. Angermann- Wiehe: Apotheker Raaek.
Laucha: n. Mannis. Wittenberg: Apotheker Semme.
Merſeburg: II. N. Mzäus. Zeitz: A. Nuen.
Naumburg: R. Lövlieohn.

Maupt- WepshHt in Halle bei A. IIemtze, früher W. Hesse, Schmeerſtr. 36.

Tägliche Omnibusſahrt nach Halle.
Abfahrt in Eisleben auf der Poſthalterei früh 5 Uhr
zurück Halle, Gaſthof zum „gold. Herz““, Nachmittags 3 Uhr.

Perſonen können unterwegs mitgenommen werden.

Roccos Biablissement,
Sonntag den 15. d. Mts.

2te Theater Vorstelinngzum Beſten der bedürftigen Landwehr- Frauen und Kinder.
Kaſſenöffnung 7 Uhr, Anfang 8 Uhr. Entree 2 ohne der Mildthätigkeit Schranken zu ſetzen.

Wohn ungen. s ägrpeg nNRiemeyerſtraße No. 4. ſt die Patterrewob e

nung ſogleich oder Michaelis, und Landwehr Merſeburger Chauſſee 14.
ſtraße Nr. 10 ſind Michaelis mehrere Wohnun-
gen zu beziehen. Näheres Landwehrſtr. Nr. 10 Limburger und Schwei erkäſe in fein

ſter Waare in Kiſten u. Laiben ſowie ausund Schützengaſſe Nr. 16.e gewogen billigſt bei F. Wiedero.
Gute trockne und ſtarke Schilfſeile ſind

billig zu haben bei
Friedrich Müller in Aken a/ E.

Blaſebälge bei V. Langes Söhne.
Aetznatron z. Soifekochen

bei Helznbold Co. Leipzigerſtr. 109.

Hensgen S em.

v v

Für das Compfoir eines hiesigen Producten-
geschäftes wird ein zuverlässiger junger Mann
als Buchhalter zum ersten oder funfzehnten
Septbr. gesucht.

Frankirte Anmeldungen werden poste rest.
unter O. A. 5 Halle a. erbeten.

Eine Amime vom Lande ſofort geſucht
vurch Frau Schmeil, Schülershof 15

Verlag v. Scheitlin ZoIliKorer in St. Gallen

W S D.Mitglied des Central-Comites des Schweizer Alpenclub,
II

SCHWEIZERFDERER.
Nit 1 Schweizerkarte, 6 Stadtplänen und

12 Gebirgspanoramen.
Siebente, verbesserte Auflage 1866.

Ausgabe in einem Bande
Eleg. geb. 1 Thlr. 18 Ngr. 2 f. 40 Kr. 5 Fr. 60 t.

Von der Kritik einstimwig als der zwver-
lässigste, billigster und bei weitem
reiehhaltigste
Schweiz anerkannt

„Tschuds Schweizerführer“, unter

Reiseführer durch die

Mitwitkung der renömmirtesten Mitglieder des
8. A. C. herausgegeben, ist das einzige wirk-
lich in neuer Auflage erschienene Reisebandbuch
für die Schweiz pro 1866.

Gleichreitig erschien im unserem Verlage von
demselben Verfasser:

Mit 1 Karte,
NORD- und WESTSCHWEIZ. n

v Gart. 28 d
r Nit 1 gUR- und 8DSCRWEIZ. e

Jart. 2 gr.on
Nachdem ich hierſelbſt eine Anſtalt für

Künstliche Fineralvwässer errich-
tete, empfehle ich mein Selters und So
dawwasser, ſowie allezübrigen Mineralwäf
ſer zu den billigſten Preiſen hierdurch ganz er
gebenſt. Gleichzeitig mache ich darauf aufmerk
ſam, daß auch homöopatiſche Medikamente, ſo
wie eingerichtete Hausapothekin ſtets aus mei
ner Officin zu erhalten ſind.

L. Schilbach,
Apotheker in Gröbzig.

Ein junges gebildetes Mädchen (Waiſe), in
allen feinen weiblichen Handarbeiten gründlich
erfahren ſucht in einem Ladengeſchäft oder als
Kindermädchen bei einer anſtändizen Herrſchaft
bei geringem Gehalt baldigſt eine Stelle durch

Frau Schulz Breiteſtraße. 37.
Jch ſuche einen Verwalter zum ſofortigen

Antritt Perſönliche Vorſtellung wird gewünſcht.

Halle aS. J. Herbſt,Königsplatz 36.

Rap öſpreu Jaſſe t e kl. Brauhaus-

Rauchferss“
Etablissement u Diemitz.
Sonnabend und Sonntag friſchen Kirſch,

Matz und Kaffeekuchen täglich neue Kartoffeln
mit neuem Hering; extrafeines Lagerbier auf Eis.

T e

Sonntag Geſellſchaftetag und Unterhaltungs
muſik, wozu freundlichſt einladet

Ed. Knoblauch.
Wilder Buſch bei Nothenburg.
Sonntag den 15. Juli großes Concert,

gegeben von der Wettiner Berg- und Stadt
kapelle, wozu freundlichſt einladet

Fr. Prozell.
Anfang Nachmittags 4 Uhr.

Vorſchuß- Verein zu Wettin.
GeneralVerſammlung

Mittwoch d. 18. Juli
Abends acht Uhr

im Vielertſchen Lokale, Gaſthof zum
„Preußiſchen Hof“, zu welcher die Mitglieder
hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
Verwaltungsbericht.

Wettin, den 12 Juli 1866.
Der Vorſtand.

Schade. Ulrich. A. Richter.
10 Thaler

in 1 grünen preußiſchen Banknote am Diens
tag verloren. Gegen Belohnung abzugeben bei
Herrn Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

wund
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